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Tage^ ettung für öns werktütige Volk Mtlellmüens.
«MMpreiS: Durch unsere Träger 8.—-4! einschl. 80 ^ Zustellgebühr; bei

in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4 .60 *# ; durch die Post be.
pgia 4.80 Jl , ohne Ausgabe» u . Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe: Werktags mittags. Geschäftsstelle
und Redaktisu : Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481.

Anzeige« ; Die Ispgltige Koloneigeile 1.— JL. Die Reklamezeile
8.60 Jt \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme»
schlutz %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Zitmlitiimlll SorialistMmgrch .
Senf, ö. Aug . In der gestrigen Nachmittagssitzung

ggtbe der infolge des Protestes der vollzählig versammelten
dgMchen Delegation gegen die von der Kommission für die Ber -
^ z^ rtlichkeitsfrage ausgearbeitete Resolution abgeänderte

vorgelegt , der insofern von dem bereits veroffentlich -
Ich Text des Kommissionsbeschlusses abweicht, als die Haltung

deutschen Sozialisten vor dem Kriege weniger scharf getadelt
'
gitb. Außerdem wird in dem neuen Text festgestellt, daß es
Mt bloß für die deutsche Sozialdemokratie, sondern für Deutsch-

keine el' atz-lothringische Frage mehr gibt. Diese so abge-
- änderte Resolution wurde vom Kongretz nunmehr einstimmig
M ohne Diskussion angenommen:

SuS der Stimmzuteilung der auf dem Kongretz vertretenen
Parteien ergibt sich u. a* datz England 30, Frankreich 3 und
Deutschland 20 Stirnmen hat . Hierauf beriet der Kongretz über
äine von der Kommission für den Völ^ rbund vorgeschlagene Re .
lMion . Der Berichterstatter, Lafontaine-Belgien, stellte dazu
^ datz leider nach dem Krieg der Militarismus noch nicht ab-

Ä fft sei. Die Sozialdemokratie stehe vor zwei Möglichkeiten.
>bcr) sie müsse darauf hinwirken, datz ein neuer Völker¬

bund geschaffen werde, oder aber sie müsse versuchen , den be¬
jahenden Völkerbund mit ihrem Geist zu durchdringen und ihn

ft einem wirklich demokratischen Instrument des allgemeinen
nedcnS zu machen . Es gehe nicht an , datz alle Lasten auf ein

fJpB abgewälzt werden, das sowieso am schwersten unter den
gjten des Krieges zu leiden habe . Die Sozialdemokratie werde
«erMen , auf die nächste zum 15. November einberufene Völ-
dundSversammlung bereits Einfluß in ihrem .Sinne zu g-e -
»mmen. — Aus diesen Ausführungen ergibt sich zugleich, in
velchem Sinn die Resolution in der Völkerbundsfrage abgefatzt
ftin wird .
. WTB. Genf» 3 . Aug. Auf der heutigen Bormittagssitzung

_ie* internationalen Sozialstenkongresses beschäftigte man sich
mit der Frage deS Völkerbundes. Es sprachen hauptsächlich
Delegierte der kr '.egneutralen Staaten , d .e den Friedcnsoertraq
von Versailles und den Völkerbund stark kritisierten und dafür
«Äraten , datz die Internationale ihren Einflutz in diesen beiden
Mchmgen geltend mache. Bernstein (Deutschland) unterstützte
ii» Ausführungen . Es gäbe kein Verbrechervolk, weder ein deut-
ßM , noch ein anderes , denn Fehler und Verbrechen seien bei .
« Wk Rationen begangen worden. Bernstein wurde Beifall zu-
M» »lr er ausführte, datz der Vertrag von Versailles nicht nur
M deutsche Volk schwer gedrückt habe, sondern auch eine stän¬
dige Beunruhigung für Europa sei. Deutschland wolle wirklich
d» Frieden und sei doch so wehrlos gemacht worden, datz es
licht einmal seine Grenzen im Osten schützen könne .

In der Resolution der Kommission für den Völkerbund
jitzt e4 :

Der internationale Sozialistenkongreß stellt fest, daß der
Vertrag von Versailles und die Verträge , die ihm
»ef»l,t stnd , die Welt in einem Zustand der Unstcherheit und
Zerrissenheit gelassen haben, der ei» viel beunruhigender Zu»
toud ist, als er vor dem Kriege» im Jahre 1914» war . Dieser
Zustand führt znm Weiterbestehen oder zum Wachstum des
RiütariSmus mit den Gefahren » die damit zusammenhänge ».
Der Friedensvertrag hat eine Organisation deS Völkerbundes
Skschaffen» die die arbeitende « Klaffen im Interesse deS Friedens
oicht mit Gleichgültigkeit behandeln können» aber ste haben die
8« dslichtung, das Ungenügende und tlnvollstänvige viefeS Völ¬
kerbundes klar darzulegen » dessen verdammungSwürdigfte Be-
Anunnng» die durch Artikel 12 deS Vertrag » erfolgte Anerken-
« e«S retz Rechts auf Krieg ist.

Der Völkerbund kan« nur eine tatsächliche
Sicherung des Friedens fein » wenn er zu einem iuter -
» otionale » demokratischen Organismus wird,
rvsammenfassend alle Völker ohne Ausnahme. . Wenn er sich
»ls :ähig erweist , den eingegangenen Vrrpflichtungen nachzu-
i»« men , die bereits vom Lnzerner Kongreß festgelegt wurden »
»nd wenn er die Mittel der Kontrolle und der Sicherung hat»
die ih« ermöglichen werden » durch dir Schaffung einer inter »
»ationalen Polizei die allgemeine Entwafffnung
aller Völker zu Lande und zu Wasser dnrchzufetze». Es
Saustgt nicht» datz der Völkerbund ein« demokratische Verfassung
dat. Zu wünsche« ist die Ausdehnung seiner Befug r (7c hin .
Vilich der Vorteil , ng der Rohstoffe , der Trans¬
portmittel und auch der finanziellen Krieg » ,
iastr » , die uicht bloß zum größten Teil zu Laste« der Na - ■-tu
stkhe» können, die am meisten unter der Last vcs Krieges
» a l i ti , „ haben.

Der Bölkerbuud wird» so verbessert und vervollständigt , taS
natürliche Werkzeug abgeben für die notwendige Umwand »
' nag deS Friede ns Vertrags von Versailles in einen
Krechte« und dauerhafte « Friede «. Festhaltead an
»ea Grundkäye,, der Wiedergutmachung » wird er eine yc.- .chtc
^"^kndung ermöglichen in der Art» daß den Völkern Europas
^ Mittel gegeben werden » sich in gemeinsamen Interessen der
? Elt wieder z» erholen . Er/4vird die LandeSgrenzen » die durch
D® Friedensvertrag endgültig festgelegt worben find» durch
drauzen ersetze «, die de» frei ausgesprochenen Wünschen der

entsprechen.
, . _ Der Internationale Kongreß fordert daher die fozia .

»stischea Parteien der einzelnen Länder ans» alle ihre»Mengungen darauf zu richten» ihre» Delegierten in die
s .^ ^ärtige Organisation des Völkerbundes Eingang zu ver¬
gasten und hätte auf diese Weise feine innere Zusammensetzung
77 und seine Befugnisse z« erweitern » um die Garantien' . W ' ffe» für die Uebereinstimmung aller Völker» die gleich -

"
» an

. der Erhaltung des Friedens interessiert sind.
«> einem so gesicherten Friedenszustand wird das ganze
'be» m

"^ ariat befreit von dem Albdruck des Krieges und »0«
fct M der Rüstungen » seine Anstrengungen für seine vvll-

amge Befreiung bis zum endgültigen Siege fortsetzen können:

Internationaler Bergarbsiterkongreh .
^ Eßk, 2/ Aug. In der heutigen Nachmitt agskit -
S Iprach der . belgische Delegierte Tkjardiu über den belgi -

L ? ^ -tatuten«ntwurf . Durch die Umstürzung der ganzen Der»
infolge deS Krieges müsse auch ein neues Programm

entworfen werden. Neben der Forderung für Herabsetzung der
Arbeitszeit und auf Sozialisierung müsse auch der Kanstis gegen
jede kriegerische Unternehmung erklärt werden. — In längerer
Rede verbreitete sich der deutsche Delegierte Wißmanu» Gene¬
ralsekretär der deutschen Bergarbeiter , über den gleichen Gegen¬
stand und sagte» Deutschland habe mit dem Militarismus auf¬
geräumt und es sei zu wünschen , daß die anderen Länder die¬
sem Beispiel bald folgten. Was die Deportationen anbetreffe,
so müsse er darauf verweisen, daß die deutschen Sozialisten
alles getan hätten , um die deportierten Arbeiter in ihre Heimat
zurückzuführen, datz sie aber durch die Militaristen gewaltsam
daran gehindert worden seien . Der Vorwurf, datz die deutschen
Sozialisten dir Deportationen geduldet hätten, fei durchaus na.
zutreffend. Das mühten auch die Belgier und die Franzosen
wissen. Die Herabsetzung der Arbeitszeit auf sechs Stunden
müsse durch internationale Regelung augestrebt werden. — Mit
der Statutenänderung sind auch die französischen Delegierten
einverstanden, wie der Franzose Bartuil betonte , doch dürfe diese
Aenderung nicht bis zum nächsten Kongress verschoben werden ,'wie Präsident Smillie vorgeschlagen habe. — Hnr-Deutschländ ,
von der englischen Delegation lebhaft bcgrützt, trat dafür eig ,
datz diese Frage nochmals eingehend in einer Kommission . be¬
raten ' werde. Die Frage , etwaige kriegerische Unternehmungen
durch einen internationalen Generalstreik bon vornherein znm
Scheitern zu bringen, sei so wichtig, dass sie unbedingt noch ein¬
gehend in der Kommission erörtert werden müsse . Nur müsse
man dann auch die entsprechenden Kon ' cquenze « ziehen . Man
dürfe nicht vergessen , dass zwischen Polen undRußland Krieg
sei und selbst ein drohender Konflikt zwischen Frankreich Hftb
Deutschland müsse durch das gleiche Mittel unterdrückt werden.

Zum Schluss der Nachmittagssitzung schlug Präsident Smil .
lie vor, diese Angelegenheit dem internationalen Komitee zu
übertragen mit dem Auftrag , dem Kongress vor seinem Abschlutz
noch definitiven Berscht zu erstatten, damit die Frage eines in¬
ternationale » Generalstreiks zur Vermeidung von Kriegen noch
auf dem jetzigen Kongretz erledigt werden könne.

WTB . Genf , 3 . Aug. Die internationale Bergarbeiterkon¬
ferenz setzt« heute vormittag ihre Beratungen fort. Den Vor¬
sitz führte heute Sachse , Mitglied des Vorstandes des Deutschen
Bergarbeiterverbandes . Verhandelt wurde über den Antrag der
englischen Delegierten betr . die Nationalisierung der Bergwerke .
Nach den Ausführungen des Generalsekretärs Hodge, Beseiti¬
gung der Macht deS Kapitalismus und Beseitigung der Büro¬
kratie i« -D«iaban » ferner Uebergong der Bergwerke in den «L-
gemeinen Besitz unter der Verwastni^ einer Körperschaft , die sich
ans Vertretern der Arbeiter, der Konsumenten und des Staa¬
tes zusammensetzt . Erörtert wurde auch der deutsche .Vorschlag
auf Einsetzung eines internationalen Kohlenrates, der die Stei¬
gerung der Produktion , die Verteilung der Kohlen und die Fest-
fehunq der Preise unter sich hat*

Die erste Frage fand allgemeine Zustimmung, und man
einigte sich dahin, datz Nationalisierung und Sozialifterung der
Bergwerke ziemlich das gleiche Ziel seien , lieber die Frage eines
internationalen Kohlenrates gingen aber die Meinungen 'aus¬
einander . Engländer wie Franzosen waren der Ansicht, dass diese
Einrichtung erst in Frage komme, wenn die Nationalisierung
durchgeführt sei.

Sitzung des Völkerbundsrntes .
WTB . San Sebastian , 3. Aug. Die öffentliche Sitzung des

Völkerbundsrates wurde beute vormittag 11 Uhr er¬
öffnet. Der Rat annullierte den Artikel 3 der Resolution vom
16. Januar 1920, der der Regierung der Saargebiets sämtliche
Kosten der Grenzkommission aufbürdet .

' Auf den Bericht T i t -
ton iS hin wurde beschlossen, auf die Tagesordnung der ersten
Völkerbundsversammlung die Frage der Blockadematz -
n ahmen zu setzen. Der Rat schlägt der .Versammlung vor,
eine internationale Blockadekommission für die ' Organisation
eines Aktionsplanes zu ernennen . Gemäss dem Bericht von
Quinones de Leon beschloß der Rat , die Vereinigten
Staa ten zu Teilnahme an der internationalen Verkehrs¬
konferenz einzuladen , sowie allen anerkannten Regierungen die
Tagesordnung der Konferenz und das diesbezügliche orientie¬
rende Material zuzustellen. Nach Anbörung deS Berichts von
C n n h a beschloß der Rat , den Man der international, -» Hy¬
giene auf Schaffung eines internationalen Amtes für Hy¬
giene zu genehmigen imd der Pölk - rbundsversammlung vor¬
zulegen. Gemäß dem Berichte .von Bourgeois beschloss der ,
Rat die Veröffentlichung von Dokumenten bezüglich deS Völker¬
bundes durch die internationale Universitätskommission in
Brüssel zu ftibventianieren.

Die Lage in Zittau .
Zu der Lage in Zittau melden die Berliner MittagS-

blätter : Der Obetürgermeister von Zittau , der nach Dresden
gefabren war , wird beute mit dem Vordringen der Reichswehr
in Zittau zurückerwartet. Der 15er Ausschuß , der sich die
Polizeigewalt angematzt hatte , herrscht immer noch. Da die
großen lleberlandzen traten weiterhin still liegen, sind angeblich
Hunderte von Fabriken und Werken zum Streiken gezwungen.
Die Stimmung der einsichtigen Arbeiterschaft ist unbedingt gegen
den Terror und gegen den Streik .

WTB . Zittau , 3. Aug. Eine von 6000—8000 Personen be¬
suchte Versammlung beschloss heute vormittag, morgen eine Ur¬
abstimmung in den Betrieben über die Weiterführung des
Streiks stattfinden zu lassen . Von den früheren Forderungen
der Radikalen war nicht mehr die Rede. Man verlangte nur
die Aufhebung des Belagerungszustandes . AnSschrcitungen sind
nicht vorgekommen. Der Bahnverkehr ist wieder ausgenommen.

Die ungarische Reaktion bedroht Oesterreich .
Wie die Wiener „Arbeiterzeitung " meldet , richtete der Se¬

kretär und der Vorsitzende der österreichische« Gewerkschaftslom -
misfion eine Kundgebung au den internationalen GewerkfchaftS-
bnnd, in der betont wird , datz die «ngarische Reaktion das wehr¬
lose österreichische Land bedrohe . Immer stärkere . ungarisch:
Truppenkontingente würden an der österreichischen Grenze zu¬
sammengezogen- Die * österreichische Arbeiterschaft appelliere
dringend an die Gewerkschaften von England, Frankreich und'
Italien , dem österreichischen Volke in seiner äußerst schwierigen
Lage beizustehen .

Die Umbildung der badischen
Regierung.

er. Die Umbildung der badischen Regierung gemäß den
Bedürfnissen und der Parteilagerung unseres badischen
Landes ist nunmehr Tatsache. Sie wird sowohl dPi Not¬
wendigkeiten der Vereinfachung der Staatsverwaltung ge¬
recht, indem sie die Zahl der Ministerien von 7 auf 5 re¬
duziert, wie auch der Verschiebung der Wählermassen bei
den Reichstagswahlen durch Uebergabe des Präsidiums von
der Sozialdemokratie an das Zentrum und durch Ver¬
ringerung der Zahl der Staatsräte .

Als am 2 . April 1919 die Wahl der Regierung im
Landtag erfolgte , verminderte man die stark angeschwollene
Zahl der Ministerien der vorläufigen Volksregierung auf
sieben mit dem stillschweigenden Vorbehalt , sobald es die
politischen Verhältnisse erlauben , die Ministerien weiter auf
ein Maß zu reduzieren , das unserem kleinen badischen
Ländchest angemessen ist. Diese politische Situation ist nun¬
mehr eingetreten , nachdem der Geschäftskreis des Ministe-
riums des Auswärtigen so klein wurde, datz er von der
Staatskanzlei miterledigt werden kann und außerdem das
Ministerium für militärische Angelegenheiten in Wegfall
gekommen ist.

Gleichzeitig ist bei der vorgenommenen Regierungsum¬
bildung die Stimmenverschiebung gewissermaßen mecha¬
nisch in Erscheinung getreten . Nachdem die Zentrumspar¬
tei bei den letzten Reichstagswahlen sich als die weftaus
stärkste erwies , übernimmt sie das Präsidium , mit dem sie
den Justizminister T r u nk betraut , der mit seinem Ressort
jetzt das Amt des Staatspräsidenten vereint. Hierdurch
tritt , letzten Endes herbeigeführt durch den souveränen
Volkswillen , eine Kräfteverschiebung bei der Re¬
gierung ein , deren Auswirkung in der allgemeinen Politik
und bei den Gesetzgebungswerken sich heute noch nicht ge¬
nau berechnen läßt .

Als Minister eines scharf vorgezeichneten Ressorts und
stellvertetender Staatspräsident ist der nunmehrige badi¬
sche Staatspräsident Trunk bisher nicht allzu sehr in den
Vordergrund getreten , so daß sich über seine Persönlichkeit
kein Endurteil fällen läßt , wenn auch gesagt werden kann ,
daß das von Herrn Trunk geleitete Justizwesen bisher kei¬
nerlei Angriffe erfuhr.

Das Finanzministerium , dessen Leitung erst vor kurzem
durch den Weggang des allseits gefeierten nunmehrigen
Reichsfinanzminister Dr . Wirth eine Veränderung erfuhr,
wird in den Händen des Zentrums bleiben und von Herrn
Finanznnnifter Köhler weiter verwaltet werden, wobei
schwierige Arbeiten noch seiner harren. Die Demokraten,
bisher durch die Herren Hummel und Dietrich im Ka¬
binett vertreten , ziehen den letzteren , der sein Können nun¬
mehr dem Reiche widmen will , zurück und behalten nur
nock den Herrn Unterrichtsminister Hummel , dessen
Aufgabe es nunmehr sein wird , durch frische Energie, die
großen Fragen der Schulreform in Anlauf zu bringen.
Das Ministerium des Innern und das Ministerium für so¬
ziale Fürsorge und öffentliche Arbeiten verbleibt wie bis¬
her den Sozialdemokraten mit ihren bisherigen Vertretern
Innenminister R em m e l e , der zudem an Stelle von
Trunk stelvertretender Staatspräsident wird , und Arbeits -
Minister Rückerl . Ihrer Arbeitstätigkcit warten große
Ausgaben , worunter besonders die Frage des Preisab¬
baues , die neue Gemeindeordnung , die Frage der Arbeits¬
beschaffung , die soziale Fürsoige . Wohnungs - und Siede -
lungsv 'esen zu nennen sind . Eine Verringerung erfährt die
Zahl der Staatsräte , aus deren Mitte die Staatsräte
E n g l er von den Sozialdemokraten und Haas von den
Demokraten austreten , die beide — Herr Haas als Innen¬
minister der vorlänfiaen Volksregiernng , Genosse Engler
durch sein großes Wissen und seine reiche Erfahrung auf
wirtschaftlichem Gebiete bei den zahlreichen Wirtschaftskri¬
sen — große Verdienste um unser Land sich erwarben.

Das Gesamtbild des Ministeriums ist sonach : Staats¬
präsident und Justizminister Trunk und Finanzminister
Köhler vom Zentrum , stellvertretender Staatspräsident
und Innenminister Remmele und Arbeitsminister Rückert
von den Sozialdemokraten und Unterrichtsminister
Hummel von den Demokraten . Hierzu kommen als
unbesoldete Staatsräte : zwei Vertreter des Zentrums ,
ein Vertreter der Sozialdemokratie (wie bisher Genosse
Marum ) und ein Vertreter der Demokraten. Ausge -
s ch i e d en sind Staatspräsident und Minister für mili¬
tärische Angelegenheiten Geiß von den Sozialdemokraten
und Außenminister Dietrich von den Demokraten, ferner
die Staatsräte Engler von den Sozialdemokraten und Haas
von den Demokraten .

Rückblickend kann und muß bei dieser Gelegenheit kon¬
statiert werden , daß bei aller Kritik, die im Einzelnen bei
mancherlei Regierungshandlung der Weltanschauung des
Beurteilers Vorbehalten ist . die vor 1 ^4 Jahren gewählte
Regierung , es verstanden hat . Baden in anerken -
nenswerter Weise über die Klivven einer
anarchischen Zeit h i n w e g z üfü b r en . West
über die gelbroten Grenzvfähle hinaus wird die ruhige
Entwicklung unseres badischen Landes lobend gewürdigt
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langsam un- stetig uns besseren Verhältnissen entgegen-bestlmmt ist. Ist diese erfreuliche Tatsache

'
auchm der ruhigen freiheitlichen Art unseres fränkisch-Pfahlsche» und keltrsch-alemannischen Volksstammes und ist

K 'A . die uralte demokratische Tradition ihrer
a S A i Institutionen und Regierungsweise , so bleibt

Mittwoch, den 4. August 1920 Erste !

^ doch ein großes Verdienst. der Regierung der badische «" icklui
• D ; u „ , ü 1 oer oaoiiaje «tn konstanter Fortentwicklung den Staat denneuen normen anzupassen .

. . ^ nen großen Teil des Ruhmes kann hierbei der erstebadische Staatspräsident Anton Geiß für sich in Anspruchnehmen, der in der ruhig -schlichten Art. wie sie einem ausdem arbeitenden Volke hervorgegangenen und mit ihm ver¬wachsenen Volksfuhrer natürlich, durch versöhnende Ber-mittlung den Staat um schwere innere Kämpfe herumzu-bringen suchte. Als der Landtagsabgeordnete und frühereVizepräsident der 2 . Kammer des badischen Landtag« An-ton Geiß am 9. November 1918 von Mannheim nach Karls¬ruhe fuhr , um die Forderungen der Mannheimer Arbeiterder damaligen Großherzoglichen Regierung zu übermitteln,dachte er Wohl nicht daran, daß er andern TagS als Mini¬sterpräsident an der Spitze der vorläufigen badischen Volks-
regierung stehen würde und nach Dyaffung und Annahmeder republikanischen badischen Verfassung der von allenParteien gewählte erste Staatspräsident der badischen Re-publik sein würde. Die Parteien hatten , wie die Zukunstbewies lind die neuerlichen Wünsche, den Staatspräsiden ,ten Geiß weiterhin für den hervorragenden Posten zu er¬hallen, zeigten , keinen schlechten Griff mit ihrer Mahl ge-
macht. Denn gerade Geiß besitzt , was in heutiger sturmbe-wegter Zeit so wertvoll, die Gabe der versöhnenden Ver¬mittlung nach allen Seiten . Hierzu kommt noch die Auto¬rität „Mnes gereisten AllerS, das in sich die Gewißheitwohlüberlegter Entschlüsse trägt . Daneben aber muß nochgenannt werden die Lebenserfahrung, die sich der bisherigebadische Staatspräsident in der Schule der Sozialdeniokra-tre .als langjähriger parlamentarischer Vertreter der Arbei -
tersthaft und Vorsitzender der sozialdemokratischen ParteiBadens erworben hat . Zeitlebens verbunden mit dem ar-
bestenden Volke sind ihm die Mühen und Sorgen des Ar -beiter? und kleinen Mannes Wohl vertraut , so daß ex in k eu-
tiger harter Wirtschaftslage ihre schwere Situation unter-lebt und zu lindem versuchte, was in seinen Kräften und inden Möglichkeiten deS badischen Staates lag. Ebenso wiedie Behebung des heutigen Wirtschaftslebens abhängig istvon Drngen, die außerhalb unseres Könnens liegen , ebensosind aber auch die Möglichketten unseres badischen Staates
umgrenzt, woran auch Regiemngswollen seine Beschrän¬kung findet.

Ueber unsere Zeit hinaus wird jedoch sicher allzeit ge-
dacht werden der Schaffung der Verfassung der
Republik Baden , die unter der Aera Geiß zustandekam und unter seiner Staatspräsidentschast gesetzgeberischimmer ttefer verankert wurde. So bleibt seiner Nachfolger -
schast in der Hauptsache die Arbeit, das Werk der Verfassungimmer stärker unser öffentliches und kulturelles, politischesund soziales Leben durchdringen zu lassen und mit Klug-
hest und Energie unseren Wiederaufstieg weiterzufübren.Dem Genossen Geiß, dem ersten badischen Staatspräsiden¬ten aber und seiner Frau , die ihm eine teilnahmsvolleGefährtin ist —, der ja als Landtagsabgeordneter in steterFühlung mtt dem politischen Leben bleibt, wünschen wirweitere lange frohe Jahre , in denen er aus trüber jüngsterVergangenheit und undurchsichtiger Gegenwart demLand und Volk Baden eine Verheißung ? -
volle Zukunft herauf st eigen sehen möge .

Zum Rücktritt des Staatspräsideute » Geiß
schreibt die „Karlsruher Zeitung " : „Das Ausscheiden des
Staatspräsidenten Geiß aus der badischen Regierung mftin den weitesten Kreisen des ganzen Landes das Gefühlaufrichtigen Bedauerns hervor. Staatspräsident Geiß hat
sich durch seine geschickte und selbstlose stets auf das Wohlvon Volk und Heimat bedachte Amtsführung sowohl wie
durch sein gewinnendes und würdiges persönliches Auf-treten die allgemeinste Wertschätzung und Anerkennung der
Bevölkemng ohne Unterschied der parteipolittschen Ueber -
zeugung erworben. Ihm war es zum großen Teil zu ver¬
danken , daß das badische Staatsschiff nicht nur durch die
Novemberstürme des Jahres 1918, sondern auch durch allebis heute gefolgten Krisen und Fährlichkeiten sicher hindurch

gelestet werden konnte. Wir denken dabei namentlich an
sein vermittelndes Eingreifen in den kritischen Tagen , diein der ersten Zeit nach der Revolution wiederholt für die
Negierung angebrochen waren , eine Initiative , die dank
seiner Befähigung und persönlichen Autorität immer wie¬
der von Erfolg begleitet war . Wenn Staatspräsident Geißnunmehr, nach- nahezu zweijähriger Tätigkeit von dem

unMverantwortungtzvollen Amte zurücktritt, zu demhohen
ihn das Vertrauen des badischen Volkes berufen hat, so darfer eS in dem Bewußtsein tun . diese « Vertrauen in vollem
Maße gerechtfertigt und sich damit den rückhaltlosen Dankder Heimat gesichert zu haben, der er, in seiner Eigenschaftals Abgeordneter, auch weiterhin seine reichen Kenntnisseund Erfahrungen widmen wird. Seine Verdienste werden
ihm unvergessen bleiben."

. In ähnlich anerkennender Weise äußert sich auch die
Mehrheit der anderen badischen politischen Blätter .

politische Uebersicht.
Airs der Debatte der allgemeinen Wehrpflicht.

In der Debatte über die Aufhebung der allgemeinen
Wehrpflicht im Reichstag führte der Abg. SchSpflia in der Sit¬
zung vom 30. Juni nach der Parteikorrespondenz etwa aus :Der Gesetzentwurf ist eine selbstverständliche Folge des durchunsere Niederlage geschaffenen Friedensvertrages . Ich verstehe
nicht, wie die .Redner der Unabhängigen die allgemeine Wehr¬
pflicht hier behandeln. War eS doch der große Bebel, der stetsden großen Gedanken der allgemeinen Wehrpflicht gefordert undoen grvtzen «sevanien ver allgemeinen Wehrpfucht gefordert und
verteidigt hat: und Friedrich Engels war eS , der die allgemeine
Wehrpflicht als eine besonders demokratische Einrichtung pries.

Damit stellen sich
, , , . besonders

(Lebhafter Beifall . — Unruhe b. d . U . Sozi)
die Herren Breitscheid und Rosenfeld im Gegensatz zum Erfur¬ter Program « und zu großen sozialistischen Führer » . Wie aller¬
dings der gute Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht in Preußen
verhunzt worden ist, dagegen "
und immer wieder , schärfsten
diese Art ' in Betracht kommt,e gen Redner sehr wohl, ganz besonders angesichts der vor-

. gangenen Reve des Generals von Gallwitz. (Sehr richtig !)Ten an sich guten Gedanken des Herrn Schücking , der ein ein¬
jähriges Wirtschaftspflichtjahr verlangt , lehnen wir in diesem
ÄuUnblick ab, ohne seine sittlichen Vorteile verkennen zu wol-
len. Wir muffen ihn ablehnen auS der augenblicklichen inner -
politischen Situation heraus , die ihn in diesem Zusammenhang
unmöglich macht , nicht zuletzt auch wegen der Wirkung im Aus¬
land, wo das zeitlich« Zusammenfällen mit der Abschaffung der
Wehrpflicht Übel gedeutet werden könnte . Erziehung und kör¬
perliche Tüchtigkeit , die auch wir fordern, standen im alten Heer
sicherlich nicht an erster Stelle . Wir werden heute nach der Ab»
sciWfung der Dienstpflicht dafür mehr wie je eintreten , wie wir
dies in unseren Arbeitersportvereinen ja bereits tun . (Beifallbei den Soz. )

Unabhängiger „Erfolg " in Oldenburg .
Durch die Schuld der unabhängigen Abgeordneten, die nicht. akt.fi & **- — --- . . . _ __ ~-~- cv.. . li Ima rs. „mc.. . mvollzählig zur Stelle waren , wurden nm Freitag im Oldenbur¬

ger Landtage zwei Beschlüsse gefaßt, die höchst bedauerlich sind .'iwA 4.4 . »M.4 lDl.UASo wurde zu einem neuen Erwerbssteuergesetz «in Antrag an¬
genommen, der bestimmt, daß auch die Betriebe, deren Absatznur auf die Mitglieder beschrankt , der Besteuerung unterliegen .
Dadurch ist die Besteuerung der Konsumvereine Gesetz geworden.Wären die Unabhängigen vollzählig zur Stelle gewesen , so wäre

■ Hilfe dieser Antrag abgelehnt worden. Ebergo war ermit ihrer
bei den Zuschüssen an die Religionsgesellschafte ». Mit 22 gegen21 Stimmen wurde hier ein Zentrumsantrag aageaommeu,der bestimmt , daß die Zuschüsse an die Kirche um 180000 Jt et *
höhb werden. Auch diese Aufwendungen aut den Taschen der
Steuerzahler , gegen die die Sozialdemokraten sich lebhaft ent
gegengeseht hatten, war nur möglich durch die Bummelei eini¬
ger Unabhängigen , die eS fertig brachten, bei derartig wichtigen
Verhandlungen nicht anwe ' end zu sein , obwohl sie wußten, daß
diese Gegenstände verabschiedet wurden.

Offenbar ist dies eine neue Methode in der Bekämpfung deS
Parlamentarismus . .

Unausrottbarer Servilismns .
Gewissen Leuten sitzt der Geist der wilhssminischon Aera,

daS Kriechertmn und Bvzantinertum , unausrottbar im Blute .
So finden wir in dem Gesuch eines Oberdeckoffiziers , der um
feine Wiedereinstellung als Obersteuermann in die ReichS-
marine bittet, an den Reichspräsidenten folgende herr¬
liche Anrede : . .

Allerdurchlauchtigster, grotzmächtigster Reichspräsident!
Assergnädigster Herr ! Ew. Hochwohlgeboren wollen gnädigst
geruhen, meine alleruntertänigste Bitte anhören upd wohl¬
wollend befürworten -zu wollen .

Es folgt nun die Begründung deS Gesuchs , daS mit .folgen¬
den Floskeln schließt :

In Anbetracht dessen wollen Ew. Hochwohlgebo« ^furchtsvoll ( l ) geruhen, meine Wiedereinstellung als '
steuermann allergnädigst genehmigen zu wollen.
Ehrfurcht verharrt einem allergnädigften Reichsprz «
alleruntertänigster Paul P . Oberdeckoffizier derDer . Alleruntertänigste " war unter dem alten

sicherlich eine ganz hervorragende Ordnungsstütze. Am fojmöchte man dem . Alleruntertänigsten " einen Tritt
. Allerwertesten" geben.

Die Leiden unserer Gefangene».
Man schreibt uns :
Hinter Gefängnismauern in Avignon380 Deutsche den Glauben an die Heimat zu verlier«^jedem neuen Morgen steht die Hoffnung auf Befreiung ms ,Ketten der jahrelangen Gefangen)chaft auf , mit jedem Ta»

sinkt sie und mit dem Abend kommt das Sehnen nach AImal . Zweifel rütteln an den Seelen der Armen, wie der gj? **
an den Bäumen , die Heimat hat unser vergessen, wähn«Verbrecher sind sie in den Augen der Feinde, liebenswert« «* «dankestvürdige Volksgenossen sollten sie in d«n unser» sein . n5 ]da » Verbrecher . Da ist z . B. ein gewisser Ludw. Stähl «2t
Karlsruhe , der am 11 . Februar 1018 auf einer Erkundung »'
chen Albert und ArraS in Gefangeschaft geriet. Er hatte ;Befehl erhalten, auf dem Rückwege die gefallenen Feind«Papieren zu durchsuchen, um aus denselben die gegenüber »._den feindlichen Regimenter feststellen zu können . EinNebel führte ihn irr , er kam direkt in di« frindliche Linie . £ ]

französisches Kriegsgericht verurteilte ihn wegen Leiche.
zu 10 Jahren ZuchthauS und 20 Jahren Lanbesverwei».ein anderer Fall : Der Heidelberger Otto Krau » enHe^ I
seiner Bequemlichkeit wegen auf dem Transport von eine«
iachement nach einem Kriegsgefangenenlager da» zerb
Jnnenstück einer Rades . Wegen MllitärdiebstahlS wurde «r S ]Militärkriegsgericht zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt . 1

So sehen diese . Verbrecher" auk ! Di« deutschen
bemühen sich um Wiederaufnahmeverfahren oder An . ... . . - - “ ■- — p deutschen Gest

herausaek«,
erzweiflun,'^Avignon nur die wenigen, die ihre Strafen schon verbüßtDie anderen müssen weiter auShalten. . - I

Wer selbst schon in schlimmer Lage war , der weiß, um ich 1vieles leichter sich alle Unbill ertragen läßt, wenn man ein tstplfühlen spürt, wenn kleine Zeichen liebevollen Gedenke«» tkj
Nacht der Leiden erhellen. Dazu anzuregen , ist der Zweck ich !ser Zeilen. Man mach« auS gelegenen Büchern, ZeitschriftRauchmaterial, haltbaren Eßwaren ufw. 1 Kilv -Paketa
bdressiere:

An den
HilfSauSschuß der deutschen Kriegsgefangenen

Dtzpät DpLzial deS P . G. in Avi ^ nv a, Dep . Laurluse. f
Tie Päckchen kommen nach den Erfahrungen deS VolkKu« !

der zum Schutze der Seutfchen Kriegs- und Zwilgefangeneu, f - 1
j<t dauernd für die noch immer Gefangenen tut , was in fetz .,Kräften steht, nach 8 Tagen bereits an und werden durch hqf
Ausschuß gerecht verteilt. Die Freude, die man mit einer
chen Liebesgabe den gefangenen Deusschen machen kann,kleinen Müh und edentl. deS Verzichtes auf ein Teilchen
Süßigkeiten, oder RauckwarenkontoS wert.

Zeigt, daß Ihr noch ein Herz für unsere Gefangene« hätj

Vrrdische Politik«
Ern sogen, akademischer Eßfisch

wie er bereits an der Freiburger Unwersität bestes,nun auch an der Technischen Hochschule in Karlsruhean der Universität in Heidelberg eingerichtet werden.
HauShaltsauS ' chutz d« S Landtags bewilligt « zu diesem ZS Heidelberg 800000 Jl, für Karlsruhe 120 000 M. ES Daafcl

ent, daß in Freiburg bereits rund 1200 Studierende von
fer notwendigen Einrichtung des sogen, akademischen Eßtische»!
Gebrauch machen ; man rechnet in Heidelberg ebenfall» milk
etwa 1200, in Karlsruhe mit 400 Teilnehmern. Diese Gesicht» »
punkte bestimmten auch die sozial dem . Fraktion , für diel
Position zu stimmen. 1

Denn es gibt gegenwärtig tatsächlich eine erhebliche AWfflStudierende , welche finanziell nicht in der Lagr sind, sich Ä szureichendes Mittagessen beschaffen zu können .

Das Siedelungsgesetz .
^ rmr "

wurde am Montag nachmittag mit der Annahme deS fol,
Ergänzungsparagraphen zum § 8 zum Abschluß ged

ß8 «. Zur Beratung der auS dem RcichSsiedelun
.’. i'r .ib diesem Gesetz für das Arbeitsministerium sich eng»
Aufgaben sowie aller Fragen de» EiedelungSwesens und
Landeskultur wird ein LandstedelungSauSschutz eingerichtet .̂
besteht auS dem ArbeitSminister oder seinem Vertreter al«^sitzenden, aus höchstens sechs vom Landtag zu wählenden
tagSabgeordneten, . auS höchstens zehn vorn ArbeitSminifl

Hm; null Heinz Stint).
Novelle von Theodor Storm .

Jntssii'ckcn hafte Kapitän Kirch seine Jacht verkauft.Mtt einem stattlichen Schoner, der auf der heimischen Werst
gebaut worden war , brachte er für fremde und mehr und
mehr für eigene Rechnung Korn nach England und nahmals Rückfracht Kohlen wieder mit . So war zu dem Korn»
nun auch ein Kohlenhandel gekommen und auch diesen
mußte gleich der Milchwirtschaft die Frau besorgen . Um
seinen Heinz/wenn er bei seiner Heimkehr auf die kurze
Frage : „Hat der Junge sich geschickt?" von der Mutter
eine bejahende Antwort erhalten hatte, schien er sich im übri¬
gen nicht groß zu kümmern; nur beim Ouartalschlusse
pflegte er den Rektor und den Pastor zu besuchen, um zu
erfahren, wie der Junge lerne. Dann hieß es allemal, daS
Lernen fei ihm nur ein Spiel , es bleibe dabei nur zuviel
uftnütze Zeit ihm übrig ; denn wild sei er wie ein Teufel,
kein Junge ihm zu groß und keine Spitze ihm zu hoch .

Airs Hans Adams Antlitz hatte sich , nach Aussage des
Schulrektors, mehrmals bei solcher Auskunft ein recht un¬
geeignetes und fast befriedigtes Lächeln gezeigt , während
er mtt einem kurz hervorgestoßenen „Na , nal " zum Ab¬
schiede ihm die Hand gedrückt habe .

Wie recht übrigens auch Heinzens Lehrer haben moch¬
ten , so blieb doch das Schutzverhältnis zu der kleinen Wieb
dasselbe und davon wußte mancher frevle Junge nachzu¬
sagen, . Auch sah man ihn wohl an Sonntagen mit seiner
Mutter nach einem dürftigen, unweit der Stadt belegenen
Wäldchen wandern und bei der Rückkehr nebst dem leeren
Proviantkorbe sein Schwesterchen auf dem Rücken tragen .
Mitunter war auch die allmählich aufwachsende Wieb bei
dieser Sonntagswanderung . Die stille Frau Kirch hatte
Gefallen an dem feinen Mädchen und pflegte zu sagen :
„Laß sie nur mttgehen, Heinz , so ist sie doch nicht bei der
schlMen Mutter ." ,

Nach seiner Konfirmation mußte Heinz ein par Fahr¬
ten auf feines Vaters Schiffe machen , nicht mehr als
„Spielvogel"

, sondern als strenggehaltener Schiffsjunge;
aber er fügte sich und nach der ersten Rückkehr klopfte Ka¬
pitän Kirch ihm auf die Schulter, während er seiner Frau
durch ein kuezes Nicken ihren Anteil an seiner Befriedigung
zukommen ließ . Die zweite Reise geschah mit einem Setz¬
schiffer; denn der wachsende Handel daheim verlangte die
persönliche Gegenwart deS GeschästSherrn . Dann , nach
zwei , weiteren Fahrten auf größeren Schiffen, war Heinz
als Matrose in das elterliche HauS zurückgekehrt. Er mar
jetzt siebzehn Jahre ; die blaue schirmlose Schiffermütze mit
dem bunten Rande und den flatternden Bändern ließ ihm
so gut zu seinem frischen, braunen Antlitz , daß selbst die
Pastorstöchter durch den Zaun lugten, wenn sie ihn nebenan
im elterlichen Garten mit seiner Schwester spielen hörten.
Auch Kapitän Kirch selber konnte eS Sonntags beim Got¬
tesdienste nicht unterlassen, von feinem Schifferstuhle nack,
unten in die Kirche hinabzuschielen , wo sein schmucker Junge
bei der Mutter faß. Unterweilen schweiften auch Wohl
feine Blicke drüben nach dem Evitaphe, wo zwischen mannig¬
fachen Siegestrophaen sich die Marmorbüste eines statt¬
lichen Mannes in gewaltiger Allongeperücke zeigte ; gleich
seinem Heinz nur eines Bürgers Sohn , der gleichwohl als
Kommandeur , von dreien Seiner Majestät Schiffen hier in
die Vaterstadt zurückgekommen war . Aber nein , so hohe
Pläne hatte HanS Kirch doch nicht mit seinem Jungen , vor¬
läufig galt es eine Reise mit dem Hamburger Schiffe
, Hammonia" in die chinesischen Gewässer , von der die Rück¬
kehr nicht vor einem Jahre erfolgen würde ; und heute war
der letzte Tag im elterlichen Hause .

Die Mutter hatte diesmal nicht ohne Tränen ihre«
Sohnes Kiste gepackt und nach der Rückkehr aus der Kirche
legte sie noch ihr eigenes Gesangbuch obenauf. Ter Jtater
batte auch in den letzten Tagen außer dem Notwendigen
nicht viel, mtt seinem Sohn gesprochen: nur an diesem
Abend , als er auf dem dunklen Hausflur ibm begegnete ,
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griff er nach seiner Hand und schüttelte sie heftig:
sitze hier nicht still , Heinz ; für dich, nur für dich ! Und kov
auch glücklich wiederT Hastig hatte er es hervorgestoß
dann ließ er die Hand seines Sohnes fahren und tr
eilig nach dem Hof hinaus .

Ueberrafcht blickte ihm Heinz eine Weile nach ; aber 1
Gedanken waren anderswo . Er hatte Wieb am,Tag «^her wiedergesehen ; doch nur zu ein paar flüchfigen
ten war Gelegenheit gewesen ; nun wollte ec noch Ab'ö
von nehmen, sie wie sonst noch einmal um den Wo
fahren.

ES war ein kühler Maiabend ; der Mond stand Mk
dem Wasser als er an den Hafen hinabkam ; aber Wieb vs»
noch nicht da . Freilich hafte sie ihm genant dch sie abe« »
bei einer alten Dame einige leichte Dienste zu versetz^habe ; desungeachtet , während er an dem einsamen
werk auf und ab ging, konnte er sei -.e Urcg ^duld ka«V
niederzwingen: er schalt sich selbst und wußte nicht, wesW
das Klopfen seines Blutes ihm fast den Atem raubte.
sich sab er sie aus der höher belegenen Straße herabM '
r :" '. Der «ein Menblichf plitz Ihr voll enigegenstel ,
sie ihm so groß und schlank , daß er erst fast verzagte , J
sie es wirklich fei . Gleichwohl hatte sie den Oberkörpersein großes Tuch vermummt ; einer Kopfbedeckung bedurB
sie nicht, den das blonde Haar lag voll wie ein HäubMS
über ihrem zarten Antlitz . „Guten Abend , Heinz ! "

^
iE .

sie i - ' le , aft sie jetzt zu ihm trat ; und sch
'ichicrn . fast

ein Fremder , berührte er ihre Hand, die sie ihm entgeeew
streckte . Schweigend führte er sie zu einem Boot, das neb»
einer großen Kiu .jl cm Wa,s i lag . „Kom n nuri " sollte *
als er hineingetreten war und der auf der Hafentrepp^
Zögernden die Arme entgegenstreckte ; „ich habe Erlaub«»'
wir werden diesmal nicht gescholten.

"
Als er sie in seinen Armen aufgefangen batte, löste er

die Taue und das Boot glit airs dem Schatten des grotzrs
Schiffes auf die weite mondglitzernde Wasserfläche hincal»

lFortsetzung folgt.)
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„ .er,-"'« Vertretern der aus dem Siedelungswesen be-'
rn^ rden und Körperschaften und aus je drei Vertrau -

j,et Ansiedler und des alten Besitzes ( % 1 Absatz 2
e--̂ §s>- :ungSgesotz ) . Die Vertrauensleute der Ansiedler wer -

Äusörung von Organisationen , die die Interessen von
verlreteu, vom Arbeiisministerium ernannt . Die' ten Besitzes werden von der Bollver '

tskammcr gewählt.
LsndcSsiedelunnsaussLuß kau» Uutcrausschüffe sowie
Uchüsse bestellen . Die Mitglieder üben ihr Ar" "

- ' '
aUö . Sie erhalten jedoch Ersatz für ArbeitS

Jotteti nach den für die Bezirksrät« geltenden Bcstiin
anD jn .. ^ nähej cn Bestimmungen über die Ansschüffe er.

^ ^ ^
"

Landwirtschaftskammcr gewählt.
^ Ä '

bestellen . Die Mitglieder üben ihr Amt als
Sie erhalten jedoch Ersatz für Arbeitsverlustz^ irvank

Arbeitsministerium.
:«tzt

« e«e» a»s Byzanz. In unserer Entgegnung auf die An-
«elnnaen der „Soz . Republik" wegen unseres Berichts über

torischen Abend bei dem Staatspräsidenten Geiß
J**, „ mir u. a . humoristisch bemerkt daß die „unabhängigen
^Ä 'ruher Stadträte sich bis jetzt bei städtischen „Hoffestlichkei-

»
"
im Kreise von Bürgerlichen als froh« muntere Zecher wie

Gesellschafter gezeigt hätten "
. Herr Stadtrat

Jung sendet uns auf diese Bemerkung hin folgende Berich -
ngung^^ nur meine Wenigkeit als unabhängiger
r-tadträt in Betracht kommt und obige Sätze sich nur auf mich
Ziehen können , so möchte ich doch feststellen , daß ich noch nie
an derartigen . Hoffestlichkeiten " , die auf Kosten der Allgemein-
bcit gingen oder geben , teilgenommen habe. Einmal nnd zwar
««l einer Besichtigung des Stadtgartens bezw. der neuen gärt¬
nerischen Anlagen, war ich allerdings in der Stadtgartenwirt -
szaft mit noch anderen Herren vom Karlsruher Stadtrat . Aber
alles , was damals verzehrt wurde, ist von jedem einzelnen der
d« t Anwesenden selbst bezahlt worden. Es kann sich also in
diesem Falle nicht um die üblichen städt. „ Hoffestlichkeiten " han¬
dln, wo auf Kosten der Stadt „gelebt" wird. Dies zur Steuer
der Wahrbeit ."

WaS Herr Jung mit dieser „Berichtigung" berichtigen will ,
sieben wir nicht . Von dem, was er da richtig stellt,
faben wir kein Wort behauptet . Und das, was wir wirklich be¬
haupteten, bestätigt er uns : Er erwies sich bei jener Zusammen¬
kunft .als ebenso munterer Zecher wie angenehmer Gescllschafer
— im Kreise seiner bürgerlichen Feinde und seiner mehrhcits-
lqiäliftischen Todfeinde. Woran wir alle unsere herzliche
Freude hatten. Teils dieserhalb — teils anderhalb !

Gewerkschaftliches.
Lohnbewegung der Gcmeindearbeiter.

Zu dieser von uns kürzlich gebrachten Notiz schickt uns das
Karlsruher Nachrichlenamt eine lange Richtigstellung , der wir
ftlgendes entnehmen:

Am 10. April ds . Js . wurde zwischen dem Badischen Städte -
« chand und den Verbänden der Gemeinde, und Staatsarbei¬
ter ein Lohnabkommen getroffen, das bis zum 1 . April 1821
Sültigkeit hat . Der Teuerunzsguschlag soll wie bei den Beam¬
ten auf 50 Proz. festgesetzt werden. Die Vertreter der Arbeiter
waren grundsätzlich mit diesem vorgeschlagenen Aufbau des Lohn-
systems einverstanden̂ erklärten jedcch den vorgeschlagenen
Teneruugszuschlag von 50 Proz . als zu hoch, da ei« f» großer
Teil der Einkommens nicht a«s dem .TenerungSzufchlag be»
sich» dürfe . Daraufhin wurden nach gegenseitiger Verständi¬
gung die Grundlöhne erhöht und der Teuerungszuschlag aus
25 Pwz. festgesetzt.

Die Forderung der Arbeiter in Bezug auf Gesamteinkmn -
aen ttatSe damals restlos erfüllt , in einzelnen Fällen gingen
bis Ttadtevertreter sogar über die Forderungen der Arbeiter
hinaus .

Der Gefamtderdienst eines 24jährigen Arbeiters beträgt
«ach dem damals getroffenen Abkommen 35 Mk. und steigt alle
Mi Jahre um 50 Pfg . Der verheiratete Arbeiter erhält außer -
d» für jedes Kind bis zum vollendeten 16. Lebensjahre 20 Mk.
« tätlich

In den wiederholt erwähnten Vereinbarungen war noch wei¬
ter die Bestimmung enthalten , daß der Teuerungszuschlag
MrtalSweise mit etnmonatlicher Frist gekündigt werden kann,«o» dieser Bestimmung hat die Gaulcitung des Gemeinde- und
-rtaatSarbeiterverbandes Gebrauch gemacht und den Teue-
MgSzuschlag auf 1. Juli gekündigt.

Die Stadtevcrtreter find nun in Berhandlting mit den Ver-
« tern der Arbeiter eingctreten und waren , da in der Tat seit

d«. Js . eine Steigerung der Preise für einzelne Lcbens-
und Bedarfsartikel eingetretcn war , bereit, eine kleine

MMng der TcuerungSbezüge eintreten zu lasten. Eine Er-
s« wg, der Kindcrzulage wollten die Städtevcrtreter vermeiden,« udie in dem Lohnabkommen festgesetzte Kinderzulagen von

monatlich bis zum 1. April 1821 unkündbar waren . Tie

Vertreter der Arbeiter haben bei den Verhandlungen großen
Werr daraus gelegt, daß die Arbeiter schon jetzt die gleichen
Krnd e rzu l ag en erhalten wie die Beamten und haben sich
die Städtevertreter schließlich bereit erklärt, diesen Wunsch der
Arbeiter zu erfüllen . Wenn trotzdent die Städtevertreter damit
einverstanden waren , den verheirateten Arbeitern auch noch eine
fünfprozentigc Erhöhung des Teuerungszuschlags zu-
tzubilligen, und es richtig ist, daß diese fünfprozentige Erhöhung
des Teuerungszuschlags den Arbeitern in den kleinen und mitt¬
leren Städten ausbezahlt worden ist, so ist das einzig und allein
unter dem Druck der von der Gauleitllng des Gemeinde- und
Staarsaröeiterverbandes bekämpften Karlsruher Führung ge¬
schehen.

Hätten die Arbcitervertreter keine weiteren Forderungen
mehr gestellt , so kann angenommen werden, daß diese Zugeständ¬
nisse auch die Zustimmung des Badischen Städteverbandes ge¬
funden hÄten . Der Vorstand des Badischen Städteverbandes ,der am 13. Juli in Freiburg versammelt war , hat mit Rücksicht
auf die von den Städten eingeleitete Bewegung auf einen
großzügigen Abbau der Preise für Lebensmittel und Bedarfs¬
artikel beschloffen, keine weitere Erhöhung der Teuerungszulagen
eintreten zu lasten, dagegen aus sozialen Gründen den Arbeitern
die gleiche Krnderznlage wie den Beamten zu gewähren.

Durch den Beschluß des Vorstandes des Badischen Städte -
verbandes wird den kinderreichen Familien , die am meisten un¬
ter teueren Berhältniffen zu leiden haben, in wirksamer
Wei' c geholfen.

Bisher wurden dem Arbeiter für jedes Kind bis zum voll¬
endeten 16. Lebensjahre eine Zulage von monatlich 20 Mk. ge¬
währt. Rach dem Beschluß der Städte soll die Kinderzulage
lünftig für jedes Kind bis zum 6. Lebensjahr monatlich 60 Mk.,
für Kinder vom 6.—14. Lebensjahre monatlich 75 Mk., für Kin¬
der vom 14.—21 . Lebensjahre monatlich 90 Mk. betragen. Z. B.
hat ein Arbeiter 3 Kinder im Atter von 6—14 Jahren , erhielt
er bisher monatlich 60 Mk. oder pro Jahr 720 Mk . Dieser Ar¬
beiter wird in Zukunft erholten monatlich 225 Mk. oder pro Jahr
2700 Mk. , also rund 2000 Mk. mehr pro Jahr als wie bisher.
ES wird zugegeben werden müssen , daß dies eine ganz wesentliche
Verbesserung des Einkommens für verheiratete Arbeiter mit
Kindern bedeutet. Di >se Zulage kann naturgemäß erst dann
ausbezählt werden, wenn d -e Arbeiter sich mit der Gesamtrege«
lung emberstandcn erklären . Da die Gauleitung des Gemeinde-
arbeiterverbandes dem Städteverband mitgeteilt hat, daß sie den
Tchlichtungsausschuß anrusen wolle, so mutzten die Städte , da
eine rechtliche Verpflichtung, kie erhöhte Kindcrzulage zu zahlen,
nicht besteht, ihren Vorschtag Km lei zurückziehen . Es ist nicht
die Schuld der Städte , wenn die Eemeindearbeiter vorerst nicht
tu den Genuß der erhöhten Kuiherzulage kommen können .

In einem in den Besitz des Städteverbandes gelangten
^ lngblatt wird noch m . tgei ' it : daß rn. taen -uer Kar .srnhes
Beamterrzüchierei dabei en gros betreiben. Dazu sei gesagt ,
daß in Karlsruhe einige Arbeiter , die über ein Jahrzehnt bei
der Stadt beschäftigt sind, auf ihren ausdrücklichen Wunsch in
das Beamtenverhältnis ülerführt worden sind . Es mutz den Ge.
meiudearbeitern überlasten werden, die Frage zu prüfen, ob sie
von ihrer Gauleitung gut beraten worden sind .
Gehaltsbewegung bei den Berufsgenossenschaffsangestellten .

Die im November 1819 vereinbarten Sätze sind durch die
inzwischen eingetretenc riesenhafte Berteuerng aller Lebens¬
bedürfnisse bei weitem überholt, und die außertariflichen Teue¬
rungszulagen , welche der Arbeitgeberverbmid einseitig bewilligt
hat , sind vollständig unzulänglich .q Tie Bernfsgenosienschasts-
angestellten halten ihre Ansprüche um so mehr für berechtigt ,
als nach den Enffchlrehungen der Rationalversmnmlung die
Grundsätze der Besoldungsordnung der Reichsbeamten auch auf
die Berussgenosienfchaften maßgebende Anwendung finden
sollen. Da die BerufSgenostenschastsangestellteu, insbesondere
die Ledigen und die Verheirateten ohne Kinder hinter den ver¬
gleichbaren Klassen der Reichsbeamten noch um mindestens
8000 bis 4000 Mk . im Jahre zurückstehen , sind sie durch das Ver¬
halten des Arbeitgeberverbandes in eine begreifliche Erregung
geraten . ES sind spontan aus der Angestelltenschaftheraus Re¬
solutionen gefaßt worden, in denen zum Ausdruck kam, daß sie
gewillt sind , zur Erreichung ihres Zieles jedes gewerkschaftliche
Mittel anzuwenden . Die Verantwortung für die mit einer Ar¬
beitsniederlegung unbedingt verbundene Schädigung der Un¬
fallverletzten legen sie dem Arbeitgeberverbande zur Last . Der
Arbeitgeberverband hat darauf in einem Rundschreiben an seine
Mitglieder aufgefordert , gegen solche Angestellte, die sich eines
derartigen disziplinwidrigen Verhaltens schuldig machen , im
Jntcrcsiv der ititter allen Umstünden mlfrechtzuerhaltendcn

Autorität mit aller Strenge einzuschreiten und die Entlassung
im Disziplinarwege zu verfügen , da unter den heutigen Ver¬
hältnissen auch für eine größere Zahl von ausscheidenden Ar¬
beitskräften unschwer Ersatz zu beschaffen wäre . Dieser alte
„ Herr -im-Hausc- Standpunkt " dürfte nicht gerade zur „Beruhi¬
gung" der Angestellten dienen . DaS Reichsministerium müßte
hier unbedingt etngreifen .

Deutscher ^ eichstug.
Berlin , 3. Äug .

Die Sitzung beginnt um 10 Uhr vormittags . In Beantwor-
tung von Anfragen teilt die Regierung mit, daß die Berliner
Ein ^oo'hnerwehr aufgelöst worden ist. Die Waffen find
der Stcherhertspolizei übergeben worden. Zum Teil befinden
sie sich noch in den Händen einzelner Mitglieder. Selbstver¬
ständlich wird die Einziehung durch das Reich oorgcnommen
werden, sobald dieses durch das Entwaffnungsgesetz ein« Hand¬
habe dafür erhalten hat.

Eine Ermäßigung der Paßgebühren für die Einreise
von Holland nach Deutschland wird in Aussicht gestellt . Fer¬
ner wird von einem Regierungsvertreter erklärt, das Mon¬
tagezulagen wie alle Entschädigungen für Tienstaufwen-
düngen dem Steuerabzug nicht unterworfen find
unbeschadet der Berechnung, bei deren endgültigen Veranlagung
zur Einkommensteuer.

Präsident Löbe bittet die Mitglieder , sich darnach einzurich¬
ten , daß die Beratung heute noch nicht zu Ende geht.

Es folgt dre erste Beratung des Gesetzentwurfes zur
Abänderung der Verordnung über die Lohnpfändungen.
Der Entwurf verdoppelt im Hinblick auf die Verteuerung

der Lebensbedürfniffe das bisher nicht verpfändbare Einkommen .
Die Pfändungsgrenze soll tiffolgedesten bei Verurteilung bei
Verheirateten bis 5000 Jt r bei Ledigen bis 4000 M gezogen
werden.

Ein sozialdemokratischer Antrag fordert die Herauffetzung
der Pfandungsgrenze aus 7500 <M bezw. 6000 M . Von einem
Regierungsvertreter wird dem widersprochen , da weitere Ein-
kommenteile sreibleiben, wenn Kinder oder sonstige unterstüt-
zungsbedürffige Verwandte zu berücksichtigen find.

In der zweiten Lesung wird der Antrag im Wege der Ueber .
zählung mit 171 gegen 125 Stimmen abgelehnt und der Ent¬
wurf darauf unverändert angenommen , ebenso in der Gesamt -
abstimmung.

Es folgt die
zweite Beratung des Entwaffnungsgesetzes.

Abg . Lübbering (Soz . ) : Wenn die Einwohnerwehren nicht
entwaffnet werden, werden wir der Vorlage nicht zustimmen .
Er beantragte daher Aufnahme der Bestimmung in 8 1 : Die
Reichswehr uitd Berufspolizei find von der Aotieserungsderpflich -
tung der Waffen chefreit .

Abg. Nosenfeld (U .S . ) : Es würde eine Bekanntmachung ge¬
nügen , worin die Regierung die unverzügliche Ablieferung der
Waffen fordert und gegen Verstöße wirksame Strafen androht.
Das Gesetz ist lediglich gegen die Arbeiter gerichtet .

Minister Tr . Koch: Wir wollen durch das Gesetz verhin¬
dern , daß ein Teil des Volkes gegen den anderen bewaffnet Vor¬
gehen kann. Wir wollen die Notwendigkeit vermeiden, auf Grund
des Ausnahmezustandes vorzugehen, was eine viel größere Be -
schränkuug der Freiheit zur Folge hat. Ter Antrag - Lübbering
ist für die Regierung unannehmbar .

Abg. Hofmann -Ludwigshaseu (Ztr . ) : Tie Regierung muß
das Gesetz durchführen, denn sie trägt die Verantwortung gegen¬
über der Entente .

Abg . von Gollwitz (D .N .) : Wir haben trotz lchwerer Beden¬
ken simS mit den meisten Punkten der Vorlage einverstanden er¬
klärt. Tie Bestimmung, die den Kommissar berechtigt , das
Brief - , Post -, Telegraphen - und Fernsprechgeheimnis aufzu-
üeben , lehnen wir ab , ebenso die Vorschrift , daß dieser die Ab¬
gabe eidesstattlicher Verpflichtung über Besitz oder Verbleib von
Waffen verlangen darf .

Abg. Tr . Curtius (D .Vp .) empfiehlt den Antrag der Koali «
tionsparteien , der dem Reichskomnnssar einen parlamentarischen
Beirat beigibt, besten Einverständnis zu allen grundlegenden
Ausführungsbestimmungen einzuholen ist .

Abg. Fisch -Köln ( Soz . ) : Das Gesetz entspringt der Notwen -
digkeit . Deshalb ist es erwünscht, daß es eine möglichst breite
parlamentarische Basis bekommt .

Abg . Frau Zetffn (Komm.) : Das Gesetz wird mit unwür -
diger Eile durchgepeitscht . Es sollte die Üeberschrift tragen :
„ Gesetz zur Niederhaltung des Proletariats .

"
Abg . Livinski (U. S . ) : Die Unruhen in Zittau haben

ihren Grund in der ungeheuren Lebensmittel¬
teuerung .

Reichsminister Dr . Koch : In Zittau hat die Menge die
Eittwaffnung der Sicherheitspolizei verlangt . Als diese For¬
derung nicht bewiillgt wurde , riß sie die öffentliche Gewalt an
sich. Es ist einwandfrei festgestellt, daß die Menge erhebliche
Waffenbestäudc zur Verfügung hatte . Die Reichsregierung hat
mit diesen Vorgängen nichts zu tun . Sie hat zu dem sächsischen
Ministerpräsidenten das Vertrauen , daß er derartige unhaltbare
Zustände nicht duldeit wird . Die Entwaffnung wird für alle
Teile des Volkes von Nutzen sein .

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Sauerbrei und
Remmele lU .S . ) werden in oer Einzelberatung verschic -
deire Paragraphen unter Ablehnung der Abänderungscmträge

; 8. HmMersinnKlmg des T.-V.
„Nie RMsreiiM".

W Salzburg am 25. Juli und die folgenden Tage des
Jahres 1920.

I . 25. Juli und die folgenden Tage fand in Salzburg
I S itzungssaal des Salzburger Landtags die ' 8. Hauptver-

WWUung des Touristenvereins „Die Naturfreunde " statt. Be-
S ® 1 23. hatten sich die Delegierte der einzelnen Länder zur

i ^ ^ chPrechung zusammengefunden . Seit 1913 hat eine Haupt-
i m'ehr stattgefunden . Die 8. Hauptversamm-
& steht im Zeichen des 25sährigen Vereinsjubiläums .

der Verhandlungen gedachte der langjährige
Genosse Rohrauer (Wien ) den im Felde gefallenen

^ Mwergeuoffen , die Delegierten ehrten die Toten durch Er »* * * bon ben Sitzen. Unter Anerkennung der Verdienste wurde
r * amt der seitherige Vorsitzende Rohrauer zum Ehreupräsi-

ernannt mit dem Wunsche , daß er als solcher dem Ver-
Jahre vorstehen möge . Als Haupwersammluugs -

Er * Genösse Abg . Bolkert (Wien ) gewählt. Äer-
Deutschland mit 33, Deutsch -Oesterreich mit 23,"fit 4, Tschecho-Slovakei mit 3, Jugoslavien mit 1,

. Jrr Hü 1. Italien mit 1 Deleglierten . Namens des Gaues
Ortsgruppe Salzburg begrüßte Obmann Müller die

^ Z « mnlung. § andeshauptmannstellvertreter Preutzlertm Aufträge der Regierung . Ilbgeordneter Witernig
fcsfi't 'nv r e ®rüfee des sozialdemokratischen Verbandes. Ge-

faürc? 13 entfcietet die Grüße der Genoffen aus Ungarn
die dortigen Zustände. Durch die reaktionäre Bc-

rst die Naturfreunds -Organisation , die dort in hoher
nahezu vernichtet.- ^ mittelbar nach der offiziellen Begrüßung wird in die

^ ^ vlung eingetreten. Es folgen die Berichte des Zentral -
k
.er Kommission. ' Sie zeigen teilweise die enor-

^ /^ wwrigkeiten , unter denen nur mit großer Mühe die
ist dj« aufrecht erhalten werden konnten. Trotzdem
Siet -̂ NEung eine erfreuliche. Die Mitgilederzahl ist auf
hmetia- ,

"
ül. Oestiegen. Die Kaffenverhältniste enffprechen der

. wirtschaftlichen Lage und haben zudem noch da? Ge-
Wt, unseligen Krieges. Die Diskussion übere ton Kassenbericht war eine sehr rege und getra-

Gedanken, eine Besserung der Verhältnisse zu schaf-« oru «z die gegenwärtige Zeit überhaupt erlaubt . Nach¬

mittags vereinigten sich die Delegierten zur Eröffnung der Aus¬
stellung de§ Vereins in der Gewerbeschule, welche fast durchwegs
nur von den deutschen Ortsgruppen beschickt worden war . Nur
zwei österreichische Ortsgrirppcn haben sich daran beteiligt. Der
Gedanke, aus dem hier versuchsweise Zusammengesaßten eine
Wanderausstellung zu schaffen , wurde sympathisch ausgenom¬
men, weil gerade die Atlsstcllung das beste Bild unseres Wir¬
kens gibt.

Um %3 Uhr begann die Tagung wieder. Zur Verhandlung
standen Anträge zur Organisation und Verwaltung , Umgestal¬
tung und Verbesserung der Zeitschrift, Herausgabe eines Jahr¬
buches , Gaueinteiltlng , Beitragsregelung , Statutenänderungen ,
Ausdrückung des politischen Kampscharakters, Unfall- und Hilfs¬
fonds. Mit besonderem Interesse wurde allseits der Tagung ge¬
folgt und erschöpfend diskutiert . Langsam nur kam man vor¬
wärts , da eine gründliche Aussprache erfolgen mußte , um all die
Fragen zu klären und die Anregungen im Interesse des Ver¬
eins zu verwirklichen. Zwei Fragen waren es besonders, die
im Vordergrund der Verhandlung standen, das politische Be¬
kenntnis nnd die Regelung der Beitragsfrage . Im elfteren
Punkte gelangte nach bereits vierstündiger Aussprache die Haupt¬
versammlung zu dem Entschlüsse , sich erneut auf den Boden ver
„Innsbrucker Resolutiocm" zu stellen , die besagt :

„Die 5. Konferenz des T . -V. „Die Datursreunde "
(Inns¬

bruck 1907 ) erklärt als eine der vornehmsten Kflichten aller Orts¬
gruppen mit der Zentrale bei jeder paffenden Gelegenheit den
Parteistandpunkt in maßvoller aber unzweideutiger Weise zu
betonen. Ueberall ist für die Arbeiterpresse zu wirken im Kreise
der Vereinsgenoffen . Wo es möglich ist, sind Anzeigen und Ver¬
einsversammlungen , Feste und andere Veranstaltungen in den
Parli .tbl ' ttern emzurücken. Beim Beitritt zum Verein ist der
Beitrittsbewerber auf die Tendenz deS Vereins in geeigneter
Weise aufmerksam zu machen .

Treten Unorganisierte dem Verein bei, so soll darauf Be¬
dacht genommen wereden, daß diese in verschwindend kleiner
Minorität bleiben. Es soll das Bestreben der Vereinsgenossen
bleiben, solche Leute in die Organisation zu bringen . Politischen
Gegnern fit der Beitritt unbedingt untersagt , zu Funktionären
dürfen nur Parteigenossen bestellt werden."

Diese Resolution soll im Regulativ Abdruck finden, soll aber
auch jedem Reueintretenden zur Kenntnisnahme vorgelegt wer¬
den . Die Lösung der Beitrittsfrage stieß infolge wirtschaftlicher
Verhältnisse auf Schwierigkeiten. Der Gedanke, einen einheit-
licheu Beitrag au die Zentrale für alle Länder in Kronen-Wäh-

rung festzulegen, würde wohl begrüßt , konnte aber durch die ver¬
schiedenen Valutaverhältniffe nicht in die Tat umgesetzt werden .
Man einigte sich auf die jeweilige Landeswährung und hoffte
dadurch einen Ausgleich zu schaffen .

Die Wahlen zunt Vorstand ergaben das gewünschte Re¬
sultat in fast einstimmiger Weise. Entlastung unseres alwer -
dienten Ehrenpräsidenten durch eine impulsive Kraft in Gestalt
des Genossen Abg . V o l k e r t (Wien ) . In der Geschäftsführung
gab es keine Veränderungen . Dem Vorstand steht als Errun¬
genschaft der Hauptversammlung ein Vollzugsrat zurSeite , der sich aus 2 Vertretern von Deutschland, 1 Vertreter
Deutsch -Oesterreichs, 1 Vertreter der Schweiz und 1 Vertreter
der Tschecho- Slovakei zuasmmensetzt und die Aufgabe hat, da
alle drei Jahre nur eine Hauptversammlung stattfindet, die in
der Zwischenzeit auftauchenden Fragen die Gesamtheit betref¬
fend, zu erledigen.

Groß und umfangreich war die Arbeit und stellte die äußer¬
sten Forderungen an die Delegierten , besonders an die deutsche
Delegation , welche fest dem 23 . Juli nachmittags 2 Uhr bis 27.
mittags 12 Uhr täglich 8—10 Stunden tagte, außer deu dazu
nötigen Kommissionssitzungen.

Wenn auch nicht alles , was gewünscht worden war, zur
Durchführung kam, so kann man doch mit dem Erfolg der Haupt¬
versammlung zufrieden sein. Der gute Wille ist allerorts vor-
Händen , das Beste für die Naturfreunde -Bewegung zu tun , wird
er in die Tat umgesetzt, so kann es in Zukunft nicht fehlen.Unter Berücksichtigung der gegenwärtigen wirtschaftlichen und
pcllitrschen Verhältnisse, die sich in einer auf dem Boden de»
politischen Klassenkampfes stehenden internationalen Organi -
sation unbedingt auswirken müssen, dürfen die Anforderunge«an die Zentrale nicht allzu groß sein. In den einzelnen Gauen
dagegen aber muß positive Arbeit geleistet werden, um die Na-
turfreunde -Organlsation aus dem Wandersport heraus zu einerkulturellen und ethffchen Bewegung der freiorganisierten Ar¬
beiterschaft zu machen . In ibr liegt das Ziel. Die durch den
polltischen Kampf getrennte Massen des Proletariats zusam-
menzufaffen und wieder zu vereinen zu einem geschlossenen Ver¬band. Fünf Jahre Krieg find über die Bewegung hinweg,
gezogen . Die Reihen haben sich gelichtet und find wieder neuerstanden. Die Bewegung aber ist international geblieben undwird es auch fernerhin bleiben . Darin liegt auch die Zuber,
krast für die Zukunft . „Berg frei ! "

£ >. I . Gutmann , Freibürg i. B.
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angenommen . Annahme findet der Antrag der Koalitions¬
regierung , wonach der Reichskommissar von Fall zu Fall ent-
scheidet« wann militärische und politische Organisationen von
bei; Ablieferungspflicht befreit werden.

Die anderen Anträge der KoalitionSparteien werden eben¬
falls angenommen. — Es folgt die

dritte Lesung deS NethauShaltetat ».
Abg . Helfferich: Wir haben im Ausschuß unsere schweren

Bedenken gegen die jetzige Wirtschaftspolitik zum Ausdruck ge¬
bracht. Mit Rücksicht auf die Geschäftslage werden wir erst nn
PlePM» bei der Beratung deS Hauptetat » darauf zurückkommen .

Minister des Innern Koch teilt mit , eS werde daran fest-
gehakten , daß in Deutschland nur solche au » dem Auslande
hereinkommende Personen Unterkunft finden , die auf geord¬
netem Wege und mit einem Paß versehen hereinkommen. Alle
anderen müssen interniert oder abgeschoben werden.

Der Minister geht dann auf die ReichSschulkonfe -
r e n z ein. Sehr wünschenswert wäre er, wenn wir als Gegen¬
stück zum RerchSwirtschaftSrate einen Reichrkufturrat be¬
kämen.

Abg. Mumm (D . -N.) bittet den Minister , im Ginne der be¬
reit» gefaßten Entschließung deS Hause» den Zuzug fremdlän -
discher Elemente abzuwehren. In Berlin find viel mehr al»
40600 Ostjuden , vielfach mit gefälschten Pässen Bon den 500
bi» 600 LebenSmittelschiebern in Neu-Kölln find neun Zehntel
Juden DaS . Berliner Tageblatt " selbst sagt, daß e» Galizier
und Russen feien

Abg . ÄBtel (Dem.) : Unsere Zustimmung zu der Entschlie-
ßrmg hat nichts mit Rassen- oder Klassenhatz zu tun Die Ab¬
wehr der Maffeneinwanderung ergibt fich lediglich au» der
ietziaen Notlage de» eigenen Bolle». Auch gute deutsche jüdische
Kreise empfinden diese Einwanderung al» Last. 78 Prozent
aller verhafteten Gold- und Silberschkeber gehören zu diesen
Einwanderern

Die Abgg . Rosenfeld und Löwenstein (U.S .) bekunden ihre
abweichende Auffassung.

Abg . Runkel (D .B .) empfiehlt die Herausgabe einer Denk¬
schrift über die Absichten bezüglich der Schulgesetzgebung und
ber Gründung eine» Reichsschulamte».

Abg. « reitscheid (U.D.) t G» ist bezeichnend daß gerade heute
Herr Mumm eine Hakenkreuzrede hielt an demselben Tage,
an dem ein fremdstaatlicher Mann an die Spitze de» deutsch¬
nationalen mecklenburgischen Ministerium » getreten ist. Die
Entschließung richtet sich ganz einseitig gegen jüdische Einwan¬
derer . Wir fordern die Aufnahme einer objektiven Statistik
über die gesamte Ein - und Auswanderung .

Abg. Rheinländer (Ztr .) : Wir wünschen kein ReichSschul-
amt , weil die Länder die Schulhoheit behalten müssen .

Di« Beratung wird abgebrochen . Mittwoch 1 Uhr : Fort -
setzung der Haushaltsberatungen . Interpellation über Arbeits¬
losigkeit . Schluß 8 Uhr. *

■ . . .

ftus der Partei.
Wringarten , 4. Aug. Sozialdem . Beretn . Die

nächste Pcückeiversammlungfindet am kommenden Samstag , den
fjf. d». Mt», abend» 8 Uhr , im »Badischen Hof" statt. In der-
selben wird Genosse Müller - Beck , Karlsruhe , der ein be¬
sonder» guter Kenner der Auslandsverhaltniffe ist über die
außenpolitische Lage Deutschlands sprechim. Im gegenwärtig
Augenblick ist diese» Thema besonder » aktuell. Wir erwarten ,
daß unsere Genossinnen und Genossen vollzählig erscheinen . Auch
find alle Leserinnen und Leser der Parteipreffe hierzu freund-
lrchst xtngeladen.

Gemeindepolitik.
u . Die Bürgermeisterkrisi» in UnteräwiSheim. Am 36 . Juli

Wurde vor dem Dezirksrat in Bruchsal die Beschwerde gegen
Bürgermeister Malet verhandelt. Obwohl die Angelegenheit
hier schon gro^ n Staub aufgewirbelt hat, wurde die Beschwerde
abgewiesen. Die Sache ist damit noch nicht erledigt, der letzte
Schritt ist noch nicht getan . E» gesellt sich schon wieder ein Fall
hinzu. Dieser Tage wurden nämlich mehrere Baumstämmchen
im hiesigen Gemeindewald abgehauen und al» Stützen unter
Obfiväumen angebracht gefunden ; auch an Bäumen von Bür -
germeister Malet . Keiner weiß, wie die Stämmchen vom Wald
unter di« Bäume kamen? !

Wir glauben , daß dem verlangen der U.S .P . ge-
kch»sse» Heidelberg und die Ausschreibung der Neuwahlen veo
langte eine am Sonntag abgehaltene Generalversamm -
luug de» OrtSverein » Heidelberg der U .S .P . Sollte der
Stadtrat diesem Verlangen nicht stattgeben, dann wird hie
U.S .P .-Parteileitung ihre gewählten Vertreter im Bürgerau » ,
schuß und in den Kommissionen zurückziehen. Der Antrag wird
damit begründet , daß die U .S .P . entsprechend der abgegebenen
Sttmmenzahl bei der Reichstagswahl am 6. Juni im Bürger -
auSschuß ungenügend und im Stadtrat überhaupt nicht ver¬
treten ist.

Wir glauben, daß dem Verlangen der hiesigen U.S .P . ge¬
setzlich« Schwierigkeiten entgegenstehen. Die badische Städte -
ordmmg kennt keine Auflösung dieser Körperschaften. Die
Selbstverwaltung der Gemeinden ist auch in dieser Frage , wie
in so vielen, beschränkt . Aber auch praktisch läßt sich der
'LL .P .-Antrag nicht verwirklichen. Die Konseuenz wäre , daß
je wach dem Ausfall einer politischen Wahl die Gemeindebertre
Limta neugewählt werden müsse . Die Folge wäre, daß die Ver
avaltung einer Gemeinde, die doch einigermaßen auf stabilere
Verhältnisse aufgebaut sein muß , großen Schwankungen au»
gesetzt wäre, waS nicht im Interesse der Gescnntheit der Ein
Löhner liegen kann. Anderwärts wo das Verhältni » umgekehrt
ist, wie e» z. B . in Gotha der Fall war , wo die U .S .P . im
Parlament die Mehrheit hatte, trotzdem ste nicht mehr die
Mehrzahl der Wählerschaft hinter sich hatte , hat man von dies«
Seite einen anderen Standpunkt eingenommen . Die U.S .P .
wird fich deshalb mit den derzeitigen Verhältnissen bi » zu den
«ächsteu Gemeindewahlen im Jahre 1932 abfinden müssen

deren Schreiben an den deutschen Reichrkommiffar für die be¬
setzten deutschen Gebiete darauf aufmerksam gemacht, daß Kund-
>ebungen auf den Rheindampfern , die geeignet find , al» gegen
)ie alliierten Armeen oder gegen Angehörige der Besatzungs¬
mächte (also auch gegen Zivilisten) gerichtet aufgefatzt zu werden
unbedingt verboten find und streng bestraft werden. — Wer sich
zu deutschen Gefühlsäußerungen Hinreißen läßt , hat . also"

.Zwischenfälle" zu gewärtigen , die zu schweren Bestrafungen
uhren können.

Behla (Donaueschingen) , 8. Aug. Ueber den grauenhaften
Leichenfund in einer hiesigen Scheune, von dem wir berichtet
haben, erfährt man weiter , daß die vorgenommene Sezierung
der Leiche nicht mit Bestimmtheit auf «inen Mord schließen läßt.
Auch die Persönlichkeit ist mäh nicht festgestellt .

Todtmoo», 3. Aug. AI» der Doppelmörder Klinke , der den
Landwirt Simon und seine Schwester ermordert und beraubt
hat, an den Ort seine » Verbrechens geführt wurde, siel die em¬
pörte Menge über ihn her und schlug rhn mit Fäusten und Knüt-
teln zu Boden . Rur mit Mühe gelang eS der GenSdarmerie , den
Verbrecher der Menge zu entreißen .

Eberbach, 4. Aug. Ein junger Mann , der unter der Be-
Abtreibungsversuchs den Tod eines 18jäh-

rigen Mädchens herbeigeführt | u haben, belastet worden war,
hat fich im Gefängnis durch Erhängen selbst
nommen.

da» Leben ge-

pus dem Laude.
Hekdewer », 8. Aug. Wegen . undeutschen Benehmen»" ist

laut . Bob. Post " der au » Wien stammende Student Fr . G r o ß
in einer Hauptversammlung vor dem Engeren Senat auf zwei
Fahre von der Universität au»geschlossen worden» nachdem ihm
rn der letzten Woche schon da» Ministerium jeden Aufenthalt in
Bade» verboten hatte . Groß , einer der radikalsten Anhänger
bet kommunistischen Partei — so schreibt die bürgerlich« Presse
<— hatte nach einer Versammlung jüdischer Studenten . Nieder
mit Deutschland ! " gerufen und die Internationale und Sow -
jetrußland hochleben lassen .

Heidelberg, 3. Aug. In der Nacht zum ©amstag wurde in
der Billa eine» Kaufmann » in der Aloert-Ueberlestraße einge¬
brochen . Die Diebe öffneten mit Nachschlüsseln die Türen und» Silber und HauShaltungSgegenstande im Werte von

Mannheim , 2. August. Im Hinblick auf die mehrfach vor¬
gekommenen Zwischenfälle auf den Rheindampfern , wo deutsche
. nationale " Lieder usw. gesungen wurden , die von Fahrgästen ,
die den Besatzungsmächten angehörten übel vermerkt wurden,
fr * die Interalliierte RheinlandÄommisfion iu einem beson -

Da » Krisengespenft. Die Firma Heinrich Lanz in Mann -
heim hat bi» jetzt 680 Arbeiter entlassen. Dadurch find auch
eine Anzahl Beamte« und Angestellte « überflüssig geworden,' ' aß auch diese ihre Kündigung erhielten, woduch sich die Zahl
der Entlassenen auf etwa 750—800 erhöhen wird.

Dom Preisabbau .
Gegen die Preistreiberei der Landwirtschastrkcrmm « .

Ueberlingen, 1. Aug. Der hiesige Kommunakverband hat
beim Ministerium de» Innern Vorstellungen erhoben gegen die
von der Badischen LandwirtschaftSkammer — BiehverwertungS«
stelle Freibuog — iu der letzte» Zeit bezahlten hohen Vieh
preise , worüber au» verschiedenen Orten de» Oberlande » und
Bodenseegebiete» in de» letzten Tagen berichtet worden ist.
Daraufhin richtete da» Ministerium einen Erlaß an die Lanb»
wirtslchaftrkammer, in dem e» heißt : Da durch da» Gebühren
der Aufkäufer der VtehverwertungSstrlle Freiburg der SJt . die
Bestrebungen auf Herabsetzung der bisherigen Flerschpreife vev-
eiteli Werden Und der Biehstand ernstlich gefährdet wird, ersu
chen wir dringend , die Geschäftsstellen der Diehverwertung sofort
anzuweisen, bei ihren Aufläufe « von Schlachtvieh unter keinen
Umständen über die Höchstpreise hinauszugehen. Im Falte de»
Einlauf » weiterer Beschwerden würden wir un» veranlaßt
sehen , gegen die LandwirtschaftSkammer und die betr. Geschäfts¬
stelle wegen Preistreiberei einzuschreiten, sowie ihr da»
Recht zum Handel mit Bich zu entziehen. Der Kommunalverbad
Ueberlingen wurde angewiesen, da» GeschäftSgebahren der Auf'
käufer dev BietzverwertungSstelle zu überwachen und nötigen¬
falls einzuschreiten. ^ i,-/m

Gegen de« ÜGfhtmä« .
Amtlich wird bekannt gegeben: In den letzten Tagen find

au» verschiedenen Orten de» LandgerichiSbeztrkS Offenburg Kla
gen darüber eingelaufen , daß von Erzeugern und einheimischen
Händlern vereinbarte angemessene Preise für Obst, zu denen
die Erzeug« abzusetzen anfänglich bereit waren , durch gewissen '
lose» Ueberbieten seiten» auswärtig « Händler hochgetrieben
worden find.

Da anzunehmen ist, daß fich solche Vorgänge auch an an¬
dere» Orten de» Lande» wiederholen werden, find die G t a a t »
anwaltschaften veranlaßt worden, den Obsthandel
scharf überwachen zu lassen und in allen Fällen , in
denen aus dttartige Weise der angemessene oder der zwischen
Erzeugern , einheimischen Händlern und Verbrauchern verein'
barte Prei » getrieben wird , wegen Preiitreiberei nachdrücklich
einzuschreiten. Die Gendarmerie - und Polizeibeamten sind
angewiesen, gegen die überbietenden Händler und die verkau'

senden Erzeuger unnachsichtlich vorzugehen, die durch Preis
treiberei erlangte Ware zu beschlagnahmen und — soweit die
gesetzlichen Voraussetzungen vorliegen — Beteiligte zur Er
laffung eine» Haftbefehl» festzunehmen und dem Amtsgericht
zuzuführen .

Wucherische Handelsgewinne.
Zum Kapitel der Warenverteuerung berichtet die „Mann¬

heimer VolkSstimmc " : Die Firma HettmannLperger u.
Löchner in Bruchsal , die auch in Mannheim Derrreter
hält , kaufte, al» die Revolution 1918 ausbrach , au» Heere » -
beständen Schreibpapier , Notizbücher, Bleistifte, Gummi ,
Pinsel , Scheren usw. zu ganz enorm billigen Preisen . Die
Firma hatte dabei noch den großen Vorteil , daß sie ihre Krieg»'
anleihe alk Zahlung abstoßen konnte. Diese so billig eingekauf'
ten Artikel wurden von der Firma größtenteils bis zum Anfang
deS Jahres 1920 zurückgehalten und erst dann , al» diese Waren
ganz ungeheuerlich im Preise gestiegen waren , dursten die Ver-
tretu die ausgestapelten Waren an die Kundschaft verkaufen.
Die nun auf den Markt gebrachten, so billig eingekauften Wa¬
ren wurden jetzt mit einem Gewinn von teilweise 400
Prozent an den Mann gebracht. Zum Beispiel wurden
Kubert», die 1919 mit 18 Mk. mit gutem Verdienst verkauft
worden waren , im Jahre 1920 mit 38 Mk . verkauft . Kanzlei '
Papiere, die 26 bis 36 Mk . kosteten wurden jetzt bis zu 160 Mk
angepriesen. Durchschlagpapier stieg am Lager von 10 Mk . au
32 Mk. die tausend Blatt . Aehnlich« Preissteigerungen erziel¬
ten Packpapiere und andere Artikel, die alle von der Heeresver¬
waltung zu billigsten Preisen eingekaust wurden . Man kann
sich «in Bild machen, welch« Gewinne die Firma einheimste.
Nach Pveirabbau steht da» wahrlich nicht au» ! Zur Illu¬
strierung de« Bilde» ist «» notwendig, auch noch mitzuteilen ,
daß die Firma bi» Oktober 1919 geradezu Hungerlöhne
bezahlte. Kleberinnen zum Beffpiä erhielten 8 Mk . täglich,
kaufmännische Angestellte 480 Mk. monatlich!

entgegen den Vorschriften der ZwangSbewirtschastung erworbê
und außer Lande» gebracht werden, außerhalb Baden» von de,
zuständigen Behörden beschlagnahmt werden.

* Au» dem Albtal. Dem . Enztäler " wird geschrieben : Der
Wirteverein Herrenalb hat eS durch einmütige» und feste» Auf .
treten erreicht, daß die dortigen Metzger da» Fleisch nunmehr
tatsächlich zu dem Höchstpreis von 8 Mk. abgeben.

* Mannheim ,1 . Aug. Bon heute ab wurde der Brotprei»
auf 3 Mk. für den Dreipfundlaib und auf 2.78 Mk. für da» Silit
Mehl herabgesetzt.

* Bühl, 1 . Aua. In einer Versammlung de» Obstgroßhandel»
wurde der Preis für Zwetschgen für den Erzeuger auf 70 Pfg.
verpackt frei Bahnhof auf 85 Pfg . festgesetzt.

* Nersingen, 2. Aug. Bei einer Holzversteigerung im hi«,
igen Gemeindewald wurde für Langholz meistens, nur bis zur
halste deS Anschlags und nur in ganz vereinzelten Fällen darü-
er geboten.

* Waldkirch , 2 . Aug. In den hiesigen Wirtschaften ist der
WeinpreiS für da» Viertel um 50 Pfg ., der Bierpreis für da»
Dreiachtelgla» um 10 Pfg . herabgesetzt und der Preis für % Liter
Apfeltqem auf eine Mark festgesetzt rvorden .

Säckiage», 29. Juli . Eine aus Obftproduzenten, Obsthänd -
lern und Verbrauchern zusammengesetzte Kommission , welche
ich heute im Bezirksamt über die Obstpreise beriet, kam zu fol-
Mdeu Erzeuger -Richtpreisen für da» Gebiet des Amtsbezirks
Säckingen: Mostobst (Aepfel und Birnen ) 16—20 Mk., Wirt-
chafi-obst 25—30 Mk . Tafelobst 30—40 Mk. Steinobst (Spät.

Zwetschgen) 25—30 Mi .
* Dogern b. Waldshut , 2. Aua . Von Waldshut« Arbeiter,

wurde ein größerer Tränst «rt Vieh, das nach Karlsruhe ( ? ) ver¬
laden werden sollte , angehalten. 25 Stück Bieh sollen lt. Alb.
bote zum Weitertransport freigegeben worden sein . — Au»
Markdorf wird berichtet , daß sieben Waggon im Seegebiet auf-
gekaufte » Schlachtvieh von Händlern abtransportiert worden find.

Lörrach, 2. Aug. Da die Landwirte der Umgebung freiwil,
lig vom 1 . August ab den Erzeugerpreis für Milch um 30 Pfg.
ermäßigten , wird der Milchprei» in Lörrach für die Kousumen-
ten von 3 Mk auf 1.80 Mk herabgesetzt .

Breiten .
D . AuS dem Gemeiuderat . Die Eisenbahndirektion Karl»,

ruhe hat auf die Vorstellung de» Gemeinderats mitgeteilt, daß
mit dem Bahn bau Bretten - Knittlingen erst begon¬
nen »»erden kann, wenn den zur Bahnbauinspektion hierh« »er«
'
etzten Beamten Wohnungen zugewiesen »»erden. DaS Miet-

einignngSamt v»ird ersucht , möglichste» Entgegenkommen »»al¬
ten zu lassen . — Der kleine Gasbehälter im städk GaSNrerk be¬
darf dringend eines Neuanstriches mit Rostschutzfarbe . Di«
(5 : . c v rt rv - . ««mV CtL.s», t%»— »>

Stellung btt ReichSbehörden zur Aufhebung der Zwang«'
Wirtschaft . Zu der teilweise erfolgten einstweiligen Einstellung
bet Zwangswirtschaft in Baden wird der . Karlsruher Zeitung "

von zuständiger Seite geschrieben , daß eine völlig« Freigabe der
in Frage kommenden Leben»mittel und Bedarfsgegenstände nur
durch die zuständigen Reichs behörden erfolgen könne und daß
die teilu»«ise Aufhebung d« Zwangswirtschaft in Baden in der
Hauptsache die Erfassung der in Baden gewonnenen Erzeugnisse
trifft . Ohne Einfluß bleibe der Beschluß d«S Landtagsausschus
se» (dem sich am Donnerstag nachmittag bet Landtag einstim
mig angeschlossen hat ) aus die Befugnisse der ReichSbehröden
und Reichsgesellschaften . So sind z. B. die Detags in Mann¬
heim und Bremen auch weit« hin in der Lage, die ihnen reichS-
gefetzlich zustehenden Anordnungen zu treffen und durchzufüh-
ren soweit sie hierzu der Hilfe der bad. Behörden und ihrer
Polizeiorgane bedürfen . Die DetagS können z. B . Fabrikanten ,
die unter Außerachtlassung reich- gesetzlich« Bestimmungen ba-
difchen Tabak erwerben und verarbeiten , die Zuweisung von
AuSlcmdStabak sperren. Auch können badische Erzeugnisse, die

Holzkohlen . Dieselben sollen im Kleinberkauf abgesetzt werden,
da» Pfund zu 60 Pfg . Die Käufer haben bei der Stadtkass « '
Zahlung zu leisten und erhalten aufgrund bet

. Quittung die
Holzkohlen im Gaswerk verabfolgk — Auf Verfügung de» De-
irkSamteS werden Vorschläge gemacht zur Neufestsetzung d«

LebenSmi11ei und die hauptsächlichsten Bedarfsartikel tt»tib
aufgrund der Reichsverordnung vom 25. September 1915 be¬
schlossen und Gemeinderat Munding zum Vorsitzenden ^ dersel¬
ben ernannt . Außerdem gehören derselben an : 4 Mitglied«
von Seiten der Verbraucher und

^
4 Mitglied«

^
«tU^ betr^ Klein-

bezw. Hand» * ~ " " " " ' "

rden 4 Unt,
Besprechung

16. v. Mts . bestimmten Herren sind . — Aufgrund vorgeuommener
Besichtigung »»erden 8 Wohnungen beschlagnahurt und dem
MieteinigungSamt zur Vermietung überwiesen. Weiter wird
Anordnung getroffen, eine Wohnung, die ohne Genehmigung de»
MieteinigungSamteS bezogen wurde , polizeilich zu räumen . —'
Auf Beschwerde der Bewohner der Wilbelmstratze und de» Rech« '

bergwegei wird beschlossen, beim Bezirksamt vorstellig zu wer¬
den dahingehend, daß die Regi« ung Maßnahme» gegen da»
Zigeunerunwesen trifft . .• . . _
Baden -Baden .

die Presse ve»

die Sache nach der Richtung hin sehr haperk Der Grund ,
wir gerade in der Umgegend und auch in d« Stadt eine zun
sehr renitende Bauernschaft haben, dürste Wohl darauf zurück»
zufübren sein , daß die Bauern schon vor und erst recht währ« id
des Krieges von der Hotelindustrie und der blitzenden Bevöl-
kerungsklaffe verhätschelt wurden und jeden Preis für erlaubte
wie unerlaubte Fressalien erhielten . Und da wird dann der Ab¬
bau schwierig . Brachte eS doch ein Milchbau« fertig, gerade
an dem Tage, an dem die Kommifswn auf dem Rathause über
den Abbau verhandelte, einem seiner Kunden zu erklären, er
könn : ihm die Milch nicht mehr unt « 2.50 M da» Liter liefern
Wie man uns versichert , will ein hiesiger Kuhhalt« , der de»
Mund kürzlich recht voll nahm, nächstens sogar 8 für da» Liter
verlangen . Hoffentlich wird der Wucherer aber vorher am Kra¬
gen gepackt. Mir Gemüse sind die Verhältnisse jetzt erträg¬
licher . Mit Obst ist eS sehr faul im Staate . Wenn man i«
Acher -, Bühler u'w . Tal sieht , wa» alle» mit der Bahn ver¬
frachtet wird, wa » alle» für Manöver gemacht »»erden, wie die
eine oder andere - Stelle immer noch ihren unheilvoll «»
Crnfluh ausübt , damit die breite Masse de» Volke» ja kein Qvp
und vor allem kein billige» Obst bekommt , ist «» nicht gu &*»•
wundern , wenn mancher bei dem heutigen Odstfegen zur GelM-
Hilfe greift . Die Geistlichkeit könnte sich hier ein RuhmeSblan
erwerben , indem sie bilft , den Egoismus und Materialirum » de»
Bauern zu bekäatpfen. Aber auch dis Behörde sollte zu greifen
indem sie rücksichtslos dem wilden Händlertum de» Gara»
macht und die bisher erteilten Handelserlaubnisse durchfieht -

Zu verlangen wäre dann noch, daß «nerarfch darauf , S«-
drungen wird, daß jeder Obst - und Gemüsehändler an d« 3B<n*
sichtbare Preise anbr -ngt ; dadurch tvird die Kontrolle « leichten,
die behördlichen Organe sowie da» Publikum sehen schon von da
Straße , was die Ware kostet bezw . ob der vereinharte Prei » än -
gehalten wird.

Wenn nun einige Vertreter der Landwirtschaft bei ft»kr
Sitzung auf dem Siaibause entgegenhielteu, »» » für Pveife M
eine Mistgabel oder für Schmied und Wagu« zu zahlen sin»,
so !ti den Herren zugegeben, daß, wenn ste jede Woche ewk»
Mistgabeln brauchen oder fortlaufend Schmied- und Wagnerreck '
nungcn zu bezahlen haben, sie auf Grund diese« Materialver¬
brauch» einen Umsatz und Verdienst haben müßten , der ihn«"
aber dennoch einen Abbau ermöglicht . Jenen aber, die da glau¬
ben , mc.» könne auch sofort bei den Löhnen abbauen, sei zE
raten : . Lasset den Aibeitenden , ob Kopf, oder Handarbeit ,
heutigen Lohne und laßt sic sich bei abgebauten Preisen erst ein¬
mal gründlich latteffen, denn sie haben e» alle bitter nötige a»
wieder zu Kräften zu kommen, denn ibr Kapital ist ihre
beitskraft . Sind die Arbeiter wieder kräftig und mehr leistN»^
fähig , so kommt da» auch den Landwirten zugute. Denkt
an die Kinder der Arbeiter und nehmt Euck die Quäk« 3^®
Vorbild!"

I
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flus Ser StaSt .
* ft«rl0r «fte, 4 . August .

Tozialdtmokratischer Verein.
, Es sei hiermit nochmals auf die beute abend im klei¬
nen Fe st hallesaal stattstndende Fortsetzung der
Generalversammlung hingewiesen . Beginn Ühr. Das
Mitgliedsbuch ist am Saaleingang vorzuzeigen , da ohne
dasselbe kein Eintritt gestattet ist.
Die Fericnspaziergänge beginnen erst morgen Donnerstag .

Umständehalber findet der erste Ferie«spa»ier»«n§ nicht
heute , sondern morgen Donnerstag statt. Dir Eltern
» erden ersucht, die« berücksichtigen zu « ollen und ihre Kinder
« orgen Donnerstag um 2 Uhr nach den bekannt gegebene»
Tammelstellen zu senden .

Zum Nachdenken
ES war in einer kleinen Fabrik. Die Maschinen klapper¬

ten . Die Arbeiter arbeiteten . Nasch und eilig ging die Arbeit
vonstatten.

Dann kam die Frühstückspause. Die Arbeiter setzten sich zu¬sammen, erzählten , lachten , verschlangen in redlichem Hun¬
ger die mitgebrachten Brote.

Der Besitzer der Fabrik ging durch den Arbeitsraum und
plauderte mit den Arbeitern , sprach über die Ernährungsfragen
und Politik . Er sagte: «Sie haben doch in der Zeitung ge¬
lesen . .

Niemand von den Arbeitern hatte das Betreffende in der
Zeitung gelesen.

«Es hat doch aber ausführlich gleich auf der zweiten Seite
gestanden .

"
Kein Mensch wußte Bescheid.
..Lesen Sie denn keine Zeitung ?"
Sie lasen alle die Zeitung , aber keiner hatte da» gelesen .
»Welche Zeitung lesen Sie denn? "
Und nun ergab sich dar Unglaubliche: Die Arbeiter lasen

die »Badische Presse", das Kapitalistcnorgan , und der Arbeit¬
geber den »Volksfreund".

Sie hatten die wichtigen Fragen , die die Arbeiterschaft an¬
gingen , nicht gelesen, denn die »Badische Presse" hatte nicht»
gebracht über die Fragen . Arbeiter aber lesen diese» Blatt .Und der Arbeitgeber (rin weißer Rabe ) sagte: »Wenn Sie
semand schlägt, bezahlen Sie ihn auch noch dafür ? "

Die Arbeiter saßen da und sagten kein Wort mehr . . .

Quittuvtz über Beiträge für die Frrienspazicrgänge.
Sozialdem . Verein 300 Gewerkschaftskartell 360 A , Me¬

tallarbeiterverband 200 A , Gemeinde- und Staatsarbeiterder »
band 50 M, Gen. Zäpfel 80 A , Gen. Staatsrat Marum .100 M,
verschieden« Mitglieder der sozialdemokratischen LandtaaSsrak»
tion zusammen 87 .4 , Gen. Rührig 10 .*, Genossin Schneider16 A , Fr . Reich 10 A , zusammen 1097 A , wofür dankend quit¬tiert Frau Stall , Rudolfstraße 24 IV .

Weitere Gaben « erden entgegengrnommrn : Expedition des
»BolkSfreund", Luifenstratze 24, sowie bei den Frauen : Stoll ,Rudolfstraße 24, Fischer , Morgenstraße 24, Schwarz ,Schühenstrahe 10, Günther , Schillerstraße 25, G r a h l ,Mumenstraße 8, Herbstrieth , Nockstrahe 16 , Etz körn ,Durlacherstraße 14.

Zur Frage der ungeteilte« Unterrichtszeit
wird unS noch von einem Hauptlehrer geschrieben :Die Frage der ungeteilten Unterrichtszeit an der Volksschule
ist in Karlsruhe durch einen Beschluß deö . StadtratS vorläufigerledigt. Der Stadtrat hat sich im Gegensatz zu den übrigen
großen Städten des Landes , veranlaßt durch ein Gutachten des
Herrn Stadtschularztes Dr . P a u l I, g e g e n die ungeteilte Un¬
terrichtszeit erklärt . Die Stellungnahme des StadtschularztcSwar deshalb überraschend, weil er vor Jahresfrist in einer öffent¬
lichen Versammlung als warmherziger Verteidiger der ungeteil¬ten Unterrichtszeit aufgetreten ist. Daß die frühere Auffaffungdes Stadtschularztes die hygienisch einwandfreiere war , gehtneben der Praxis an den Mittelschulen und Volksschulen der übri»
gen großen Städten des Landes au? einem Gutachten hervor,das der berühmte Hygieniker und Professor Dr . I . Trumppin seinem 1906 erschienenen Buche »Körper, und Geistespflegeim schulpflichtigen KindeSalter" medergeleat hat . Er schreibtSeite 29 : „Ebenso muß aber auch immer wieder energisch dage - '
gen Protest erhoben werden, daß an unserem Schulen die Mit¬
tagspause an manchen Tagen nur zwei Stunden beträgt . ES
mühte unter allen Umständen möglich gemacht werden, den Kin¬
dern eine dreistündige Pause zur Erholung und Verdauung zu
verschaffen . Am besten wäre eS , den Nachmittags¬
unterricht ganz zu streichen , dagegen den Vormittags¬
unterricht entsprechend zu verlängern . Die Erfahrungen , welche
man neuerdings mit diesem Einheitsunterricht machte , sind
durchgehend - sehr gute. Durch Einschaltung von 10—16 Minii -
ten langen Pausen zwischen den einzelnen Arbeitsstunden und
eine» halbstündigen Pause Mitte Vormittag » zu ausgiebiger Be¬
wegung eventuell Einnahme eines frugalen 2. Frühstücks wird
einer Uebermüdnng vörgebeugt. Der freie Nachmittag und
Abend läßt außer zur Anfertigung der Hausaufgaben noch hin¬
länglich Zeit züm Spazierengehen und Ausübung irgend eine»die Gesundheit fördernden Sportes . Nicht nur der Gesundheit' -stand, auch die geistigen Leistungen der Schüler werden bei die¬
sem Regime anerkanntermaßen gehoben .

"
Da ? ist die Ansicht aller maßgebenden Hygieniker und es ist

auch die der StadtschularzteS Dr . Paull im Jahre 1919 ge¬
wesen. Sie deckt sich mit dem gesunden Menschenverstand von
B6 Prozent treubesorgter Eltern unserer Karlsruher Volksschul-
lugend wie sich durch Umfrage in einzelnen Klassen ergeben hat.

Sorge für daS leibliche und geifttge Wohl der Kinder bäumt
uch dagegen auf , daß sie an manchen Tagen in der Woche von
£—12 Uhr und von 2—5 Uhr bei einer Hitze von 28 Gr . C. im
Znnmer, in der Schule fitzen muffen, während die beffer ernährte
Jugend vor dem Krieg bei 26 Gr . C. Hitzferien hatte . Manut offenbar in leitenden Kreisen der Meinung , daß die Fähigkeit,k>e Hitze zu ertragen , mit her Fähigkeit zu hungern proporttonal
Sachsen ist bei unfern Kindern . Die Hauptsache ist, daß da»"0. Jahrhundert das Jahrhundert des Kindes genannt wird. G.

* Sozialdem . Bürgerausschußfraktion . Freitag abend
, " hr Fraktionssitzung im StadtratSsihungSsaal . Voll-

zahligee und pünktliches Erscheinen aller FraktionSmitglteder ist»"bedingt erforderlich.
, ) : ( Dir Blechner - und Jnstallateurfachschule Karlsruhe i. B.
7/’ " ach lOmonatlicher Tauer ihr Schuljahr geschlossen . Sämt -

Schüler haben sich mit Erfolg der Meisterprüfung
»rV.

"Er .. hiesigen Handwerkskammer unterzogen. Vom 2.—14 .
findet in der Fachschule ein Sonder - GaskurS statt,ll Schüler beteiligen. Der GaSkurS will denn Ab-

^ wenten der Fachschule die Möglichkeit bieten, eine geeignete
in Gaswerken oder städtischen Gaswerksbetrieben als

1 svoeamter ober Gasmeister und dergl. begleiten zu können .
^ , .̂

' rtenederS Großvariete auf dem Schmiederplatz hat sich, wie
«V̂ .,?Eschrieben wird, wirklich die Sympathien des KarlsruherLynrums erworben, wie es nicht anders zu erwarten war.

Unternehmen ist aber auch derartig etftllafiia und neue

Mittwoch, de» 4. August 1920.
zeitig, wie wir hier tatsächlich noch keiner ge ehen haben . Manweiß nicht , wem man den Vorzug geben soll , dem modernenAufbau, der vornehmen, dezenten Durchführung der Dorstel -
lung oder der Güte de » allererstklassigen Programmes , das selbstdie größten Unternehmungen hier noch nicht geboten haben . Be .
sonders die Geschwister Birkeneder leisten wlch Servorragen-
de » , daß fie ' elbtt einem Silvester Sckiäffer gleichgestellt wer-den können . Da » übrige Programm schließt sich dem gleichwertigan . Tausende und aber Tausende füllen allabendlich de» Platz,und wer nicht versäumen will , diese Attraktionen zu sehen/beeile
sich, da nur ein kurzer Gastspiel vorge ' ehen ist .

ül Da » Glücksspielgesetz . Bei den Behörden und dem
Publikum besteht vielfach die Annahme, daß nach dem Gliicks-
spielgesetz vom 2 . Dezember 1919 Spiclklubs und ähnliche Ver¬
anstaltungen behördlich erlaubt werden könnten. Um jeden
Zweifel zu beseitigen, hat die Regierung AusführungSbestim-
mungen erlaffen, die seit 1 . August 1920 in Kraft sind . Danachkann die behördliche Erlaubnis nur für sogenannte harmlose
Glücksspiele , die sich mit geringen Einsätzen schon bisher auf den
Jahrmärkten , bei Schützenfesten zeigten,und behördlich zuge -
kaffen waren , erteilt werden. Spielklubs und sonstige Glücks¬
spielveranstaltungen sind vpn der Zulaffung ausgeschlossen . Eine
etwa für solche Veranstaltungen bereit» erteilte Erlaubnis istmit dem Inkrafttreten der Ausführungsbestimmungen ohne
weiteres hinfällig geworden.

Ein Kaufmann al» Betrüger . Ein hiesiger Kaufmann ver¬
kaufte einem Schuhmachermetster ein Paket, welches 28 Pfund
Zucker enthalten sollte , zu 224 Mk. Da da? Paket aber statt
Zucker Salz enthielt und der Käufer in dem Kaufbetrag ge¬prellt war , wurde der Kaufmann wegen Betrug » festgenommen .

p . Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahnwagen
und einem Fuhrwerl einer hiesigen Güterbestätterei erfolgteam 2. d . M . nachmittags an der Eck« der Ettlinger - und Rotteck-
straße . Die vordere Plattform des Straßenbahnwagen » wurde
hierbei teilweise eingedrückt . Personen kamen nicht zu schaden.

Valuta -Bericht vom 3. August .
Der Markkurs ln der Schweiz notierte heute etwa 13 .70 Cts.

Auszahlung Holland notierte 14 .68 '/, <A per holl. Gulden :
Schweiz etwa 7.29 A per schw . Fr . ; England etwa 161 A

r Pfd . Sterling ; Frankreich etwa 8 .28 A per franz . Fr . ;
euyork etwa 43 A per Dollar.
Wetternachrichtcndienst der Badischen Lande--

Wetterwarte vom 4 . August 1020 .
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 8. August 1920:

Zeitweise heiter, zunächst noch geringe Sirichregen und verein¬
zelt Gewitter, warm ; später trocken.

Letzte NrrchriMen .
Russisch-polnischer Krieg.

Russischer Bericht.
WTB . Paris , 3. Aug . Die Agentur Hava» verbreitet fol¬

genden bolschewistischen Bericht vom 2. August : In
der Gegend von Lomza wurden die Ufer de » Nobo und
N a r e w überschritten. Die Offensive wird erfolgreich fortge¬
setzt. Im Westen von B i a l i ft o k wurde die Stadt B o l SI
besetzt, ebenso die Statton Balsrnachew . Vier Kanonen
wurden erbeutet . Im Norden von K o b r i n haben die bolsche¬
wistischen Truppen den Widerstand des Feindes gebrochen und
neues Gebiet erobert.

WTB . L»ndon, 3. Aug . Ein Moskauer Fuukspruch übermit¬
telt folgenden b»lschr« iftischen Heeresbericht : Im Abschnitt von
Lomza haben wir diese Stadt beseht. Südwestlich von Dyali-
stock haben unsere Truppen nach heftigen Kämpfen den Narew»
Übergang erzwungen . Sie setzen ihren Vormarsch fort. Nach
hefttgen Kämpfen haben wir am 1 . August Brest - LitowSk
genommen. In der Gegend des Sthr sind hartnäckige Kämpfe
im Gange . Bei Tarnopol haben wir die Polen vom rechten
Serethufer vertrieben . Im Krimabschnitt sind heftige Kämpfe
in der Gegend de» Flusse » Kongstein im Gange.

Polnischer Heeresbericht.
Kopenhagen, 3. Aug. Einem Telegramm aus Warschau

zufolge teilt der polnische Heeresbericht mit, daß die
polnischen Abteilungen, unterstützt von den ersten Freiwilligen¬
abteilungen , heftige Angriffe längs des Narew-Fluffes abge¬
schlagen und dem Feind groß? Verluste beigebracht haben. In
der Gegend von Brody nahmen die Kämpfe für die Polen eine
günstige Entwicklung.

•
Die »Deutsche Allgemeine Zeitung" gibt eine Meldung des

Kopenhagener Blatte » »Berlinske Titende" wieder, daß Gene¬
ral P i l s u d s k i die Oberleitung des polnischen Heeres an die
Franzosen abgetreten habe .

Der russische Bormarsch.
Nach Privatmeldungen geht der Vormarsch der rus¬

sischen Truppen weiter in der Richtung Warschau . Wäh¬
rend die Kavalleriedivisionen den Nordslng«! der polnischen Ver¬
teidigungslinie an der Piffa -Narew erreicht und an einigen
Stellen durchbrochen haben, stehen di« Truppen der vierten Ar¬
mee im Kampf gegen die polnischen Nachhuten , die hauptsächlich
au» Posenscher Infanterie besteben . Da dervolniscke Nord-
flügel völlig zerschmettert ist. könne » die ruisischen Trup¬
pen in zwei Tagen den südöstlichen Zipfel de» polnischen Korri¬
dor» erreichen und damit den Bahnverkehr zwischen
Danzig und Warschau soweit gefährden, daß. die Polen
nicht mehr auf die im Danziger Hafen ankommenden Wafsen-
Und Munitionstransporte der Entente rechnen können . Die
Enttchloffenheit der Russen , die Polen au» dem Korridor zu ver -
treiben , wird von russischen Offizieren allgemein betont.

Die letzten Berichte der französischen Mission in Warschau
melken, daß die Reorganisation der polnischen Armee zwar
Fortschritt mache , daß die militärische Lage aber immer
noch hoffnungslos sei.

Die zuversichtliche Stimmung , die sich in Erwartung d«s
Waffenstillstandes bemerkbar zu machen begann, ist einem
ernsten Pessimi » mu » gewichen . Alle Hoffnungen auf
Befreiung von der Besetzung Warschau» sind geschwunden :
»Kurier PolSki" befürchtet, daß die Sowjetregierung den Ab¬
schluß de» Waffenstillstandes bi» zur Einnahme der polnischen
Hauptstadt hinauSschieben will . Nach aufgefangenen Funksprü-
chen ist die Besetzung Warschaus durch die Roten Trup¬
pen für den 9. August vorgesehen.
Die Waffenstillstand - Verhandlungen ansgesetzt.

Nach der » Voss . Ztg .
" meldet die polnisi^ Waffenstillstand»,

delrgation vom 2. August dem polnischen Minister des Beußern
aus Moskau, daß der Vertreter de» Sowjetkommandv» in Bar «,
nowitfchi ihm mitgeteilt habe , daß die Sowjettegicrung nickt nur
über den Waffenstillstand, sondern auch über den Frieden ver¬
handeln wolle . Diese erweiterten Verhandlungen sollen am
4 . August in MinSk beginnen . Da die WaffenftillstandSabord-
nung keine ausreichenden Vollmachten für die FricdenSverhand-
lungen besaß, raten die Sowjetvertreter , man möge die polnischen
Vollmachten erweitern , oder mtt neuen Vollmachten versehene
Delegierte senden.

_ _ « eite 5.
Ein Moskauer Fuukspruch meldet , die Waffenstillstandsver .

Handlungen sind auSgesetzt worden. Tie polnischen Delegierten
kehren nach Warschau zurück, um von ihrer Regierung die Gr-
mächtitzung zu erhalten , nicht nur zur Unterzeichnung der Was»
fenstillsiandsoertrageS, sondern auch der grundlegenden Frir .
denSbedingungen, die die Gowjetregierung aufgestellt hat.

Ein revolutionäres Komitee in Polen ?
London , 8 . Aug. Ein Moskauer Funkspruch meldet die Bil¬

dung eine» revolutionären Komitees in Polen mit Julien Mark,
lewrki als Präsidenten . DieieS Kabinett soll sich an die Arbeiter
Polens wenden» die zur Erhebung gegen die bürgerliche Regie¬
rung Pilsudskis aufgefordert werden sollen . (Da die Nachricht
von polnischer Seite nicht bestätigt wird, muß fie mit allem Vor¬
behalt ausgenommen werden.)

Zur Frage der Truppentransporte durch
Deutschland.

Den Abondlättern zufolge wünschte eine Kommission der
Eisrnbahnerorgantsationen vom Minister Gröner eine Stellung¬
nahme zu den Truppentransporten durch Deutschland . Sie ver¬
langte , daß auch das Auswärtige Amt gegen die Ententetrup-
pentranSporte protestiere, und daß die Regierung selbst unter
Beihilfe der Eisenbahnerverlretungen die Ueberwachung der
Bahnstrecken übernimmt . Der Minister erklärte wiederholt , daß
Teut 'chland durch gcwiffe Abmachungen gebunden sei und den
Transport von Truppen und Herresmaterial der Entente nicht
ohne weitere» zurückweisen könne .

Konferenz der Erirährnngsminister .
WTB . Berlin , 3 . Aug. Beim Reichsminister für Ernäh .

rung und Landwirtschaft hat eine Besprechung mit den Er -
nährungrministern von Bayern , Württemberg und Heffen statt¬
gefunden, die sich aus alle wichtigen Gebiete der Ernährung
bezog . Die eingehenden Verhandlungen ergaben den einheit¬
lichen Willen, den Abbau der Zwangswirtschaft gemeinsam
durchzuführn. Hinsichtlich deS Brotgetreides herrschte volle
Uebereinstimmung dahin, daß die strafe Bewirtschaftung und
die schärfste Erfassung durchgeführt werden müsse und daß
hier keinerlei Aenderung getroffen werden darf . Auch für
Milch , Butter und inländischen Käse soll keinerlei Aende¬
rung eintreten . Für O e l f r ü ch t e soll die Aufhebung der Be¬
wirtschaftung erfolgen . Ueber die Bewirtschaftung oder die
Freigabe der Kartoffeln soll ein Beschluß in der ersten
Hälfte de» August gefaßt werden. Falls sich eine befriedigende
Ernte , erwarten läßt , wird die Freigabe al» zweckdienlich be¬
zeichnet . Die Fleischbewirtschaftung könne im Herbst
ihr Ende ereichen . Die Fleischkarte soll sofort aufgehoben und
durch die Kundeuliste ersetzt werden. Bei den Schlacktvirhprei »
s«n wurde eine Ermäßigung von durckschnittlich 40

' A für den
Zentnex Lebendgewicht uuter Einfügung einer neuen Klaff« für
geringwertiges Vieh mit einem Preissatz von OSO »Ä gefordert.
Von den KriegSgesellschaften sollen nur die weiter
bestehen bleiben, welche die Zentralbewirtschaftung der wichtig¬
sten Nahrnngömittel (Getreide , Milch usw . ) auSüben, aber auch
innerhalb dieser wird eine möglichste. Vereinfachung und Ver -
b 'lligung ongestredr.

Schnlftreik in Düsseldorf.
Wie die »Deutsche Allgemeine Zeitung " auS Düssel¬

dorf meldet, hat der bereits angekündigte Schulstreik der
zu einem Verbände zusammengeschloffenen freien christlichen
Vereine gestern begonnen . Die Kinder sollen so lange aus den
Konfessionöschulen zurückbehalten werden, bis die für die Dissi¬
dentenkinder vom Kultusminister versprochenen EinigungSfchn -
len in Angriff genommen worden find.. ■ i. ... » I.

Schriftleitung : Georg Tchöpflin . Verantwortlich: für Ar-
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande. Gemcindepolitik , Aus der
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche » , Soziale Rundschau , Genos -
sen

'
chastsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Etsrte;

für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe.

Vsreinsanrelger'.
Karlsruhe . ( „ Lassallick" .) Donnerstag , 5. August , abend»

3 Nhr Zusammenkunft bei Mitglied Kerner zur »Platane "
, Ecke

Rüppurrer - und Werderstrahe . 4777
Karlsruhe . (Gesangverein VolkLchor Karlsruhe - West .) Am

Donnerstag . 5 . August, abends 8 Uhr, Zusammentnnst in der
. Krone" , Ecke Hardtstratze. Um vollzähliges Erscheinen bittet
4775 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Gesangverein »Gleichheit "
.) Donnerstag , den

5 . August, abends 8 Uhr, Ausschußsitzung im »Scheffelhof " . —
Freitag y38 Uhr Singstunde in der Schillerschule . Vollzählige »
und pünktliches Erscheinen aller Sänger unbedingt erforderlich .

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Donnerstag , 5. August ,
abends 7 Uhr, BorstandSsitzung auf dem Turnplatz. Erscheinen
aller Vorturner und Turnwarte sowie des Spielausschusses not¬
wendig. 4778

Durlach. (Bezirk 8 , Arb . -Radfcihrer-Verein.) Morgen abend
8 Uhr treffen sich die Bezirksvereine zur Lampwnfahrt in Dur¬
lach bei Sporigsnoffe Faber „ zum goldenen Löwen " daselbst.
Lampion, Kerz, und Stock nicht vergessen , sonst mault der Faber
Schau . F - ine >. wird um vollzähliges Erscheinen gebe:«». 4783

Stande$&ncbau« iige der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. Theodor Schach von hier , Abfüller hier , mit

Katharina Geiger von hier . Julius Wetzel von Triberg , Rechts¬
anwalt hier, mit Dorothee Henning von Weißenfels. Karl
Kraft von hier, Werkzeugmacher hier, mtt Maria Krieg von
Gengenbach.

Geburten . Kamilla Jngeborg , V. Wilh. Frie », Schreibge¬
hilfe. Georg Werner , V . Georg Lutz, Maurer . Hermann Karl,
V . Hermann Gierich, Druckereiarbeiter . Karl Heinz Ernst, B.
Ernst Lippelt, Schreinermeister . Hildegard Berta , V . Bernhard
Speck Taglöhner . Friedrich Ewald, V . Friedrich Zimmermann .
Hafenarbeiter . Gertrud Liselotte, V . Eugen Schuppiser, Kauf¬
mann . Gertrud Lina Mathilde , V . Franz Stapper , Kaufmann.
Liselotte Margarete , V . Max Kießling, Eleltrotechniker. Hmis
Hermann Karl , V . Hermann RieS, Postbote. Hildegard Maria
Elisabet , V . Bernhard Holz, Kaufmann . Jokob, B. MoseS
Träger , Bäcker . Liselotte Elsa, V . Eugen Brannath , Schlaffer .Walter , V . Franz Bierhalter , Postschaffner. Bertold Georg .V . Edmund Fischer, Monteur . Helene Anna, V. Richard Gün-
zel, Abteilungsoorsteher b. d. Handelskammer. Margarete Anna
Betty, V . Karl Herrmann , Kaufmann .

Todesfälle. Adolf Buse, Ehemann , Betrieb»aufseher, alt
23 I . Elisabeth Kopping, alt 23 I ., Witwe von Jakob Kopping ,Schutzmann. Anna Rückert , alt 30 I ., Ehefrou von V-Aentin
Rückert , Hauswart . Hilda, alt 7 Man ., B. Wilh. Kästner, Post-bote. Luise Hummel , alt 76 I ., Ehefrau von Jakob Hummel,Werkaufseher a . D . August Fehsenmeier, Witwer, Privatmann ,alt 83 I . Adolf Wunsch , Ehemann , Schuhmachcrmeister , alt

MasserstLnck des Rheins,
Schusterinsel 226, gef . 2 ; Kehl 324, gef.Mannheim 412, gef. 1 Zentimeter .

4 ; Maxau 496, gef. 6 ;
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Palast-Theater
/Moderne LichtspielbQhne

Herrenstr . 11 Telephon 2502 1

Mittwoch — Fr eitag .

Oer Herr
der Welt.

Sensationsdrama in 5 Akten.
Verfasst nnd in Szene gesetzt von

Rudolf del Zopp .
In der Hauptrolle :

Louis Ralph .

Ferner :

Henny Porten
in

Sie lebende
Tote.

Schauspiel , 5 Akte. 4766

Steuerfrei
bleiben meine getrock¬
neten Heidelbeeren
mit Zutaten , Zur Zu
sammengäro n g mit,Jo -
hannisbeeren , Stachel -
und Heidelbeeren sehr

empfehlen . Von
Tausendenverwendet .
Glänzende Anerkenn¬
ungen . Ruts Heidel¬
beeren mit Zutaten
mit Süßstoff
Pakete zu 50 Lit .M .24 .50

„ „ 100 „ 48 .50
ohne Süßstoff die 100
Llt -Pak . 6 M . weniger .

Ferner Rate Harnt
mortnnantz m . Heidel -
beerzusatz und mit
Süßstoff ln Flaschen
zn 50 Liter zju Ick. 12.—
und zu 100 Llt . M. 22.—
per Flasche .

Roberi Ruf
Heidelbeer - Versand

Ettlingen .
Niederlagen : Drogerie
E .Deublc Nachfolger ,
Karlsruhe , Augarten -
str . 24. E . Rnl , Karls¬
ruhe , Yorkstr . 90 . Aug .
Arheldt , Grötzingen ,
W . Rnl , Söllingen . Fr .
Wwe . StrBbel , Aue bei
Durlach . 4 . Stiefel ,
Durlach . Aug . Peter
Nachfolger , Durlach .

Man achte auf den
Hersteller Robert
Ruf , Heidelbeer -Ver -
sand , Ettlingen und
weise Pakete ohne
Plombenverschluß , die
meine Firma tragen ,
zurück . 4389

Tross - Variete
Birkeneder
auf dem Schmiederschen Plalz

Täglich abends 8 Uhr der grosse erfolg¬
reiche Spielplan .

WM " Heute Abend

Riesen - Feuerwerk !
NB. Bei ungünstiger Witterung findet die

Vorstellung am nächstfolgenden schönen
Tage statt . 4779

liefert schnellstens

Stärke -
Wäsche ^
Annahmestelle :

Karlsruhei f
Lndwig-

Wilhelmstr . 5.
Kaiserstr. 84 n. 248
Gerwigstrasse 46 *
Amalienstrasse 18 .
Waldstrasse 84 V
Wilhelmstrasse 82
Augustastrasse 18

- Schlllerstrasse 18
Kaiserallee 87
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstrasse 18. .
: Dprlaebi Mf

5 Hauptstrasse 18
",v - 1 ; « ■V- " ■ -

-i

Kaucherdank!
Das sichersteMittel ,

dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst .
Institut Englbrecht
Manchen E. , 99, Knpuzinerntr. 9.

dXsfS erh . Leute jeden
15 ( Ul Standes geg . mo¬
natliche Rückzahlung durch
A . Becker , Heidelberg ,
Postfach. Rückporto 50 Pf .

Gute «

Mittag- u . Abendlifch
erhält man im

Tchützensttatze 66 , Part .

Rebeuzimel
an Verein zu vergeben.

166 Zentner Mist ge
gen Stroh adzugeben . ,?<-

Rüppurr erstratze 28 .

I Frisch eiugettoffenU

Slütf 50 Psg .

LiwbiiM-
Kiise -i

Vorteilhaftes « efchenk
für die Hausfrau

RMMstaMeien
aus vorzüglichem Schweif

haar zu haben , aes
« . BooS , Vittoriastr . 6.

AOrbeM
u . Unfertigen von Bette «
und PolstermSbel sowie

timmer-Tapeziere »und
dotieren wird prompt

besorgt in und außer dem
Haufe. 4504

Bitte Postkarte .

E . Tellenbach
ZShringerstratze 5 »

im Hof.

Rastatt. Rastatt.
Verkauf von

Alt- U.
Reu-

Besichtigung ohne Kauf
zwang erwünscht.

Karl Rauch ,
Dreher str. 3. Drellerstr . 3.

Karlsruher Parkett- u. Fenster-
Reinigungs-Insfttof

Reinigen von Parkettböden
Fenstern n . Glnad &chern

• Adolf Kielet,Rudoifstr. 25 ra<

Nach dem Rundschreiben der Badischen La«.
deSgelreidestelle Nr. L 8789 dom 21. Juli 1920
hat dar Strebertum der Neichsgetreideftelle
eine Zustimmung gegeben, daß auch in diesem

Jahr die ^ sammelte Aehrfrucht den Sammlern
bi» zu einer bestimmten Menge freigrgeben
wird. E» gelten hierfür die gleichen Bestim¬
mungen wie im Vorjahre . 2194

Den Bmgetmeisterämtern wird noch besondere
Weisung zugehen . O .Z. 236

Sadische » Bezirksamt Karlsruhe.

Oancherdank !
• • Das sichersteMittel ,
dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst .
Versandhaus Urania
Itnehei L, 99, Walthentr. 38.

Chailedtttgnes
i« bester Ausführung , em¬
pfiehlt Kämmerer , Wil¬
helmstraße 35, Hof. 4781

t er-
»yalten ,

preiswert zu verlaufen .
Bannreiftersiratze » 2 ,

1. Stb ., patt ., rechts.

Kmdek-Wllgen ^
sehr gut erhalteu zu der»
kaufenKarlsruhe -Rüppurr
Rastatterstratzo 28 , HI .

Hasenftall,
vierteilig , mit 4 Hase « ,

billig zu derraufeu . 4780
Winterstr . 42 , Hth. 3. St

Wohnungstausch
mit Freiburg .

Gewerkschaftsbeamter sucht seine sich in Freiburg
befindende 4-Zimmerwohn »« g gegen eine solche in
Karlsruhe zu tauschen. Angebote unter Nr . 4700
an das Volksfreundbüro .

Ad Heute

Tefl .

9ie Gesebickte iter
Maad Gregaards.

Cenlral-
Lichlspiele

Karlfriedrtchstr. 26

m
5«rint3i8 bis 4 Phr JügendvorsteHnng .

Berkehr mit Zentrifuge« stet»,
ga letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen

Zeutttfnge» nnd Buttermaschinenöffentlich augebotea
oder i» Schaufenster« ausgestellt lind re. Diese»

ckahre » steht in Widerspruch mit der Bekannt¬
machung de- KttegSernährnngSautteS über de« Ver¬
kehr mit Zentrifugen und Buttermaschine» vom
24. Mär , 1917 (8L®J8L E . 230).

Darnach ist die Erwerbung von Zentrisnge »
oder Buttermaschine « nur gegen Bezugsschein ge-
statttt , der beim zuständigen Kommunalverband zu
beanttage « ist.

Der Veräußerer oder Händler darf Zentrifuge »
oder Buttermaschinen nur gegen Aushändigung der
Bezugsscheine abgebeu , die nach Empfang ungültig
M machen und am 1. jeden Monats dem Kommunal»
,erband abzuliefern sind.

Die Händler usw. haben über den Bestand und
die Abgabe oder die Vermittlung der Abgabe Buch
zn führe» ? auch sind die Sommunalverbände berech -
ttgt , die Bücher und Bestände durch ihre Beauftragte
kontrollieren zu lasten.

Die Anpreisung von Zerttttsngen oder Butter¬
maschinen in Zeitungen oder durch andere für einen
größere « Personenkreis bestimmteBekanntmachung ist
verboten, ebenso die Ausstellung in den Schaufenswrn.
Hiergegen wird besonders häufig verstoßen.

Der Händler re. ist berpfiichtet, einen Abdruck
obiger Verordnung in den Geschäftsräumen an
augenfälliger Stelle anzuschlagen.

Gegen Zuwiderhandelnde werde» wir strafend
Vorgehen.

Karlsruhe , de» 29. Juli 1920. 2200
Bad . Bezirksamt . O.Z . 234?

Gallensteine
beseitigt schmerzlos unser ärztlich em¬

pfohlenes Bengamlt . Prospekt gratis .

c Beniners & Co., K81n, Salierring 55 . j

VORTEILHAFT KAUFEN SIE
STÖCKE,SCHIRME
UND DFEIFEN

Herrenzimmer
noch wie neu, in dunkel Lichen, umständehalber billic
zu verkaufen. 472'

Rnitsstraße 83 , HI . links

Keine Wanze mehr, Kammerjäger
Berg ’s

Radikalmittel
„Nlcodaa .1“ . Erfolg verblüffend . Restl .Ver tllg .
W Beste Zelt i . Brut Vernichtung . *6Sf
Kinderleicht anzuwenden .altbewährt . Doppel
pack Mk5 .— Verkauf bei Drog . O . Fischer ,
Karlstr . 74, Drog . R . WXang , Kaiserstr . 24. 1**2*
Bitte ausdrücklich nur Nicodaal zu verlangen .

BEIM FACHMlAN N
FRANZ DORNHEIM
DRECHSLERMEISTER ,SCHÜTZENSTR.38
ERSTKLASSIGE REPARATUftWERKSTÄTTE

DrJirz,Karlsrii !ie
‘

Eeorg -Friedrishstr 1
Homöop . Fachbe -
li an dl . von Ka ' n -

| NIerenl ., Kropf eit .
Spezialbroschüre
lervensebFlcIiB . 4 M.

Kaufe
gettag . Kleider , Schuhe ,
Weitzzeng , Möbel aller
Art , zu reellen Preisen .

A. Schap , *
67 Kaiserstratze 67 ,

(Eingang Waldhorn str.)

99Jfissin “

Beiträge der sozialdemo¬
kratischen Dolksoertrete-
rinneu zu den Zeitfragen

Preis 2,25 Mark
und 20 ° /n TtU ( run ^szu ' chlog

Porto extra .

VMsSuWMungKarlM-e
Telephon 3701Adlerstraße 16

gegen

Nichts anderes nehmen
Zu haben in allen Apo
theken und Drogerien .

Prelsprüfungsstelle .
Die PreiSprüfungSstelle der Stadt KarKruhc

befindet sich Kaffee Rowack , Eingang Rowackr-
aulage Nr . .19, HI . Stock. 2198

Sprechstunden : 9—II Uhr dormittagS und
2—3 Lyr nachmittags .

Karlsruhe , den S. August 1920 .
PrelSprüfnngSstelle .

Bruchsaler Anzeigen.
Stadt . Lebensmlttel -Verkauk

Käse am Donnerstag , den 5. August dS. IS .
bei Knecht , Ecke Durlacher - und Rittersttaße , at
die Buchstaben kl und H gegen die Käsemärke j :
50 Gramm zn Mk . 1 .—. 3197

Bruchsal , dea 4. August 192L
Die GeschSstSsteLe de» Kommnnalverbandr » .

Bruchsal -Dtadt .

Gebrüder

Schar

Raftatter Anzeige«.
Die PreiSprüfnngSkommisston hat stlr die Zeit

dom 4.— 11 . August folgende Preise für Obst u. Gemüse
festgesetzt, die unbedingt einzuhalte » find.

Gemüse :
Markt Lade«

Blumenkohl biS zu . . . 1.50 1.70
Rotkraut . 0.40 050
WeiSkraut . 0.30 0.36
Wirsing . 036 0.40
Spinat . . 0.40 0.50
Mangold . . 0.20 0.25
Bohnen , grün . 0.40 050
Bohnen , gelb . . . . . . . . . . 0.50 0.80
Stangenbohne « . - . "

»- . 0.50 0.60
Erbsen , grün . 0.40 0.50
Karotten mit Kraut . 0.30 0.35
Rüben , gelb . . , . . . 030 035

„ rot . . . . 035 030
Rotrüben . 0.15 0.20
Tomaten . . . . . 1.00 1.00
Rabarber . 030 035
Zwiebeln mit Schloten . 0.25 0.80
Zwiebel « ohne Schloten . 0.46 0.50
Rettig . . .
Salatgurken

m fmftinttti « « » , « « «5 >» » , « « «

Baubund-nOhd
kaufen Sie preiswert

nnd formschön gegen Barzahlung oder jj

. erleichtert . Zahiun ^ sbedingunqen §
» bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft i

5 BadischerBanbnnd a. n. b.1.1
g 1M, Karlsruhe |
g Karl-Friedrichstr . 22 (Eckhaus Rondellplatz) |
8 Täglich geöffnet von vormittags 8—12, j»
S nachmittags von 2—6 Uhr . *

2 Fernsprecher 5157.
», o v> > »*> ■*

Einige guterhaltene

Eseco-Mzw,
Smvckina » Krack, Enta -
vah m. gestr. Hosc» , Uber -
gangS -Mäntel , Stiesel ,
Hüte , Unisormstücken ,
Hose« u . s. bersch , billig
abzugeben . 4773
Effenweinstraße 32, 2. St .

Axelrad ._
Wlttltrt grau . f.jg.Mann ,
AUKUg , preiSW . zn derk.
Rüppnrrerstr .4« , 4.St . I.

Z« verkanfe « : 2 vollst.
Betten,Plüschsnfa mit zwei
Seffcl» , Waschkommode,
Kommode,Pfetlerschränkch.
2 Küchenschränke .1 Küchen -
ttsch, Kochkiste,Ockonom" ,
Liegestuhl , Küchenwage,
Zeichenbrett mit 2 Bücken .

Hirschstr . 1 »» Ul . *™

Wir empfehlen :

Speise -
Eisig

per Liter .6 1 .—

Eimnach-
Essig

per Liter Jt , IAO

Wein -
Essig

per Liter -C 8 .50

Echtes Salicyl -

Pergament-
Papier :

per Rolle „ ^
(1 Bogen ) -* ^

sowie sämtliche
Gewürze u . Eln -

| R machartikel . Ä
i&r ^

Einmachgurken
Kopfsalat . .
Endivie . . .
Kartoffeln . .

0.05—0.20 0.05—0.21
0.20—1.00 0.20—1.04
0.02- 0 .05 0 .02—0.05
0.10- 0.20 0.10—0.28
0.10- 035 0.10—03«

0.35 0.40

Obst :
Türk . Kirschen
Pflaumen .
Zwetschgen
Pfirsiche .
Äprikeseu .
Mirabellen
Reineclaude »
Heidelbeeren
Himbeeren .
Stachelbeeren
Birnen , groß
Birnen , klein
Aepsel, groß
Aepfel, klein
Fallobst . . .

Rastatt , den 3

Markt Laden
. 0.60 0.7«
. 0.40 0.50
. 0 .80 0.90
. 1.00 - 2 .001 .00—2.2«
. 1.00- 2 .001 .00- 23»
. 1.30 1.30
. 0.90 1.00
. 1.80 IL0
. 2.00 2.00
. 0.70 0.80
. 0.80—1.00 OAO—1-00
. 0.40 050
. 0.60—0 .800 .80—1-OP
. 0.40 050
. 0 .20

August 1920 . 219t
TaS Bürgermeisteramt.

DRUCKSACHE*
ALLERART
für Behörden , Handel u. Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert in geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung ' In
: : Schwarz - und Buntdruck s

v4 > :

üuchdruckerei „Volteftf
Karlsruhe Geck & Cie .

*Luise
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